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Gemeinsame Erklärung O-FKELZVJELR BRIEF
über die Ergebnisse des Besuchs des Vor­
sitzenden des Ministerrats der UdSSR 
A. N. Kossygin in Großbritannien

Der Vorsitzende des Ministarrates der UdSSR 
und der Premierminister Großbritanniens haben die 
gegenwärtige Lage In der Welt geprüft und die Ge­
danken 'ihrer Regierungen über die möglichen We­
ge und Mittel zur Minderung der Internationalen 
Spannungen dargclcgt. heißt "es in einer gemeinsa­
men ..Erklärung Über die Ergebnisse des Besuchs 
des Vorsitzenden des Ministerrates der . UdSSR 
A.- N. Kossygin in Großbritannien." Die Sellen ha­
ben anerkannt, daß die friedliche Regelung der un­
gelöster! Internationalen-Probleme im allgemeinen 
Interesse liegt. Sic sind überzeugt, daß Staaten mit 
unterschiedlicher Gesellschaftsordnung auf- Grund­
lage der Einhaltung der Prinzipien der Unabhängig­
keit." der nationalen Souveränität, der Gleichbe­
rechtigung und Nichteinmischung in die Inneren 
Angelegenheiten anderer IJinder. des Verzichts auf 
Gewaltanwendung bzw." Drohungen mit Gewalt bei 
der Regelung zwischenstaatlicher Streite friedliche 
Zusammenarbeit pflegen können und" pflegen müs­
sen.

Besondere Aufmerksamkeit, wurde Europa ge­
schenkt. Die Seiten einigten sich darüber, daß die 
Festigung des Friedens-und der Sicherheit" in Euro­
pa für die Völker beider Länder und für den Welt­
frieden von erstrangiger Bedeutung Ist.

Die Selten besprachen die Einberufung einer Be­
ratung zur Erörterung des Problems- der Gewähr­
leistung der Sicherheit und der Entwicklung der 
Zusammenarbeit In "Europa. "Sie sind darüber einig 
geworden, daß eine solche Konferenz nützlich sein 
könnte, wenn sie in erforderlicher Welse vorberei­
tet ist.

Vom Bestreben zur Minderung der internationa­
len Spannung geleitet, bekräftigten die Selten ihr 
Interesse an einem Fortschritt auf dem Wege zur 
Abrüstung. Sie betonten ihr Bestreben, eine Über­
einkunft über die allgemeine und totale Abrüstung 
einschließlich der Kernabrüstung und Atomwaffen­
verbots unter wirksamer internationaler Kontrolle zu 
erreichen. Sic stellten mit Genugtuung den Fort­
schritt In Richtung des Abschlusses eines Vertrags 
über die Nichtweitergabe von Kernwaffen fest und 
hoben- erneut die dringende Notwendigkeit hervor, 
Im Interesse aller Völker die Verbreitung solcher 
Waffen zu verhindern.

Die beiden Regierungschefs erkannten es für 
wichtig an. den Vertrag von 1963 über das Verbot 
der Atomwaffenversuche In drei Medien auch auf 
die unterirdischen Experimente auszudehnen,

Die SeUcn icUäricn sich bereit, an einer Welt- 
abrüstungSKOriferenz teilzunehmen, zu der alle Län­
der eingeladen werden, wenn eine solche Konferenz 
im Einklang mit der Resolution der UNO-Vollver­
sammlung einberufen wird.

Beide Regierungen stellten in der Erklärung mit 
tiefem Bedauern fest, daß der Krieg in Vietnam um 
sich greift und Immer mehr Menschenleben dahin­
rafft. die Nachbarstaaten, den Frieden und die Sta­
bilität gefährdet. Sie sprachen sich dafür aus. daß 
der Vietnam-Krieg baldigst eingestellt werde.

Beide Regierungen bekräftigten ihre Treue zu

den Prinzipien der auch von der Sowjetunion und 
Großbritannien signierten Genfer Abkommen von 
1954 und 1'962.

In dem'Abschnitt, der-den Problemen der Tätig­
keit der UNO'gllt. begrüßen beide Seiten den .Ab­
schluß des Vertrags (Iber die Prinzipien für-die Tä­
tigkeit der Staaten bei der Erforschung und Nut­
zung des Weltraums clnschllcßlich des "Mondes und 
anderer Himmelskörper, der von der 21. Tagung 
der UNO-Vollversammlung gebilligt und 'gemein­
sam mit anderen Staaten" von der Sowjetunion und 
Großbritannien unterzeichnet wurde.

Die Chefs der beiden Regierungen.-heißt es In 
der Erklärung weiter, bekräftigten die Absicht.-die 
sowjetisch-britischen Beziehungen .Im Bereich des 
Handels, der Kultur und der wissenschaftlich-tech­
nischen Zusammenarbeit" zu erweitern .und zu ver­
bessern "und vereinbarten die endgültige Regelung 
der gegenseitigen Vermögens- und Flnanzansprüchc 
der beiden Staaten. Elngeplant-Ist dic-Veranstaitung 

, einer sowjetischen Handels- und Industrieausstel­
lung In London 1968. Die Seiten vermerkten ferner 
die Nützlichkeit der sich entwickelnden Kontakte 
und’Austausche zwischen den Gewerkschaften. 
Jugendverbänden. Sportvereinigungen und anderen 
gesellschaftlichen Organisationen der "beiden "Län­
der. Sie sprachen die Hoffnung aus. daß in Kürze 
ein Handelsschiffahrtsvertrag zwischen der-UdSSR 
und Großbritannien signiert wird.

Die Seiten waren-sich einig, es wäre nützlich, 
daß die entsprechenden Minister der beiden Staaten 
zusammenkommen und die Frage der Erweiterung 
des Luftverkehrs zwischen 'den beiden Ländern und 
die Möglichkeit der. Zusammenarbeit auf interna­
tionalen Luftverkehrslinien erörtern.

Sie bezeichneten es als wünschenswert, daß in 
nächster Zukunft die. Konsulärkonventlon zwischen 
der UdSSR und Großbritannien ratifiziert wird.

In Würdigung der Wichtigkeit und Nützlichkeit 
der Kontakte auf Regierungsebene vereinbarten die 
Selten eine direkte Fernschreiberverbindung zwi­
schen dem Kreml und dem Amtssitz, des Premiermi­
nisters des Vereinigten Königsreichs einzurichten.

Im Lichte des erzielten Fortschritts und der Per­
spektiven der weiteren Entwicklung der bilateralen 
Beziehungen begrüßte die Regierung Großbritan­
niens den Vorschlag des Mlnislerratsvorsitzenden" 
der UdSSR zum Abschluß eines Vertrags über 
Freundschaft und friedliche Zusammenarbeit zwi­
schen der Sowjetunion und dem Vereinigten König­
reich. Die britische Regierung erwartet aufrichtig, 
die Verhandlungen, die zum Abschlußeincs solchen 
Vertrags füllten sollen.

Der Vorsitzende des Ministerrats der UdSSR 
überbrachte dem Premierminister des Vereinigten 
Königsreichs Wilson die Einladung zu einem of­
fiziellen Besuch in der Sowjetunibn. Diese Einla­
dung wurde mit Dank angenommen. Der Zeitpunkt 
des Besuchs wird ergänzend vereinbart werden.

Die offizielle UdSSR-Visite des britischen Außen­
ministers Brown auf Einladung der Sowjetregie­
rung. die früher vereinbart worden ist.-wird vom 
19. bis 25. Mal dieses Jahres abgestattet werden.

an die Wahlkommissionen für die Wahlen 
zu den Obersten Sowjets der Unionsrepubliken

Wir. die Endesunterzeichneten, bekamen Jeder von den Versamm­
lungen der Werktätlgenkollektlvc der Betriebe. Kolchose . Sowcho­
se. Behörden, sowie von den Wahlberalungcn der Wähler Briefe und 
Telegramme über die Aufstellung unserer Kandidaturen als Deputier­
tenkandidaten zu den Obersten Sowjets der Unionsrepubliken in einer 
Reihe von Wahlkreisen mit der Bitte um unsere Einwilligung, in die­
sen Wahlkreisen zu kandidieren.

Wir sprechen den Kollektiven der Betriebe und Organisationen, 
allen Wählern unseren herzlichen Dank aus für das hohe Vertrauen, 
daß wir voll und ganz auf unsere große Leninsche Partei beziehen.

Insofern Jeder von uns nur In einem Wahlkreis kandidieren kann, 
geben wir. die Empfehlungen des ZK der KPdSU in Betracht ziehend, 
die Einwilligung, in folgenden Wahlkreisen zu kandidieren:

Breshnew L. I. — Baumann-Wahlkreis. Stadt Moskau. RSFSR: 
Woronow G. I. — Sowjctski-Wahikrels. Stadt Omsk. RSFSR: Kirilen­
ko-A. P. — Polytechnischer Wahlkreis. Stadt Leningrad, RSFSR: 
Kossygin A. N. — Frunse-Wahlkrels, Stadt Moskau. RSFSR; Masu­
row K. T. — Wasslliostrowskl-Wahlkrcls. Stadt Leningrad. RSFSR: 
Pelsche A. J. -- Krasnooktjabrski-Wahlkrels. Stadt Wolgograd. 
RSFSR: Podgorny N. V. — Leningrader Wahlkreis. Stadt Moskau. 
RSFSR; Poljanski D. S. — Pawlowsker-Wahlkreis. Altairegion. 
RSFSR; Suslow M. A. — Togliatti-Wahlkreis, Gebiet Kuibyschew.

RSFSR: Schelepln A. N. — Proletarskl-Wahlkrels. Stadt Kalinin. 
RSFSR: Schelest P. J. — Lenln-Wahlkrels. Stadt Kiew. Ukrainische, 
SSR: Grischin W. W. — Kaliningrader-Wahlkreis. Gebiet "Moskau. 
RSFSR; Demitschew P. N. — Lenln-Wahlkrels. Stadt Jaroslawl. 
RSFSR: Kunajew D. A. — Bakanasser-Wahlkrels. Gebiet Alma-Ata. 
Kasachische SSR: Mascherow P. M. — Lenln-Wahlkrels. Stadt Minsk. 
Belorussische SSR: Mshawanadse W. P. — Sawodskol-Wahlkrels, 
Stadt Tbilissi. Grusinische SSR: Raschidow Sch. R. — Pachtaabader- 
Wahlkreis, Gebiet Andlshan.. Usbekische ' SSR: Ustinow D. F. — 
Kowrower-Wahlkreis. Gebiet Wladimir. RSFSR: Stscherblzkl W. W. 
— Baglejskl-Wahlkrels. Gebiet Dnepropetrowsk. Ukrainische SSR: 
Andropow J. W. — Nowomeskowsker-Wahlkrels. . Gebiet Tula. 
RSFSR; Kapitonow I. W. — Podolsker-Stadtwahlkreis. ’ Gebiet 
Moskau. RSFSR: Kulakow F. D. — Nlshnelomower-Wahlkrels. Gebiet 
Pensa. RSFSR: Ponomarjow B. N. — Sawodskol-Wahlkrels, Stadt 
Saratow. RSFSR: Solomenzew M. S. — Mlasser-Wahlkrels. Gebiet
Tscheljabinsk. RSFSR:

Wir bitten die entsprechenden Kreiswahlkommissionen diese un­
sere Erklärung als Dokument bei der Registrierung der Deputierten­
kandidaten zu den Obersten Sowjets der Unionsrepubliken zu betrach­
ten.

PRP^ESfDE GEGEN GROBE
VERLETZUNG

Sofia. (TASS). Die Regierung 
der?Volksrepublik Bulgarien erhob 
schärfsten Protest gegen das.gro­
be und (unbegründete Vorgehen 
dertchlneslschen Behörden, die 
in'Gewaltakten, und grobschläch­
tigen^ Beleidigungen der Ange­
hörigen : der bulgarischen Bot­
schaft .und'des Korrespondenten 
der bulgarischen Tclegraphen- 

agentur In Peking, wie auch In' 
der Vernichtung von Heften der 
von der Botschaft herausgege­
benen Zeitschrift ..Bulgarien" 
zum -Ausdruck gekommen ist.

Gleichzeitig wurde erklärt, daß 
die Verantwortung für alle Fol­
gen dieser rechtswidrigen Akte 
voll und ganz die Regierung der 
Volksrepublik China trifft.

Dieser Amerikaner hat schon sei­
nen Tod in Südvietnam gefunden. 
Die fliehenden Yankees kamen 
nicht dazu, seine Leiche mitzuneh­
men. Die Patrioten vernichteten die 
Straffruppen In raschem Angriff.

Foto: TASS
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^Gebiet Ktisianai
'J ——

Rudny. Im Kulturpalast des 
Erzaufbereitungskombinats So- 

I kolowsko-Sarbal versammelten 
। sich die Kumpel der Erzgruben­

verwaltung. um Ihre Deputierten- 
i Kandidaten zum Obersten Sowjet 
i der Republik zu nominieren.

Das Wort wird dem Chef des 
i Tagebauwerks A. I. Suchoru- 

tschenkow erteilt. Er schlägt vor. 
I als Kandidaten für den Kreis 
I Rudny-Tobol Nr. 305 den Gene- 
| ralsekretär der ZK der KPdSU 
i Leonid Iljitsch Breshnew auf- 
। zustellen.

Der nachher aufgetretene 
Brigadier der Komsomolzen- und 

I Jugendbaggerbesatzung J. 1. We-

Wahlkreisberatungen
Im Kulturhaus der Autorepa­

raturarbeiter fand eine Wahlbe­
ratung der Vertreter der Werk- 

" tätigen vom Alma-Ataer So- 
wJetski-Wahlkrels Nr. II statt.

Der Dispatcher des Alma-Ataer 
Werks für Schwermaschinenbau 
A. D Sinow sagte:

..Die Belegschaft unseres 
Betriebs hat als Deputiertenkan- 

j didaten zum Obersten Sowjet 
der Kasachischen SSR den Ge­
neralsekretär des ZK der KPdSU 
Leonid Iljitsch Breshnew 
und die Bohrcrln des Aima-Atii- 
er Werks für Schwermaschinen­
bau Anastassija Michallowna 
Parinowa vorgeschlagen. Im 
Namen der Arbeiter. Ingenieure. 
Techniker und Angestellten des 
Werks rufe Ich euch auf. die ge­
nannten Kandidaturen zu unter­
stützen."

Die Kandidaturen L. I. Bresh­
news und A. M. Parlnowas 
unterstützend, traten auf: der 

Breshnew L. I. 
Woronow G. I. 
Kirilenko A. P. 
Kossygin A. N. 
Masurow K. T.
Pelsche A. J.
Podgorny N. V. 
Poljanski D. S.

KANDIDATEN DES VOLKES
rjowotschkln unterstützt aufs
wärmste die Kandidatur von
Leonid Iljitsch Breshnew .und 
schlägt weiter vor. als Depu- 
tlertenkandidatcn zum Obersten 
Sowjet der Kasachischen SSR für 
den Wahlkreis Rudny-Tobol 
Nr. 305. den Brigadier der Bag- 

^gcrbesatzung Jewgeni Porftrje- 
witsch Antoschkin aufzustcllen.

Die nominierten Kandidaturen 
. wurden vom Elektrolokführer 
A..A. Buschmakln. vom Elektro­
schweißer J. D. Perschin, vom 
Baggerführcr L. P. Petrow und 
anderen unterstützt.

Die Versammlung stellte ein­
mütig als Deputiertenkandidaten 
zum Obersten Sowjet der Kasa­
chischen SSR für den Wahl­
kreis Rudny-Tobol Nr. 305 den 
Generalsekretär des ZK der 
KPdSU Leonld Iljitsch Bresh­
new und den Brigadier der 
Baggerbesatzung Jewgeni Por- 
firjewisch Antoschkin auf.

Gebiet Aktjubinsk
Der auf der Wahlversammlung 

aufgetretene stellvertretende 
Leiter der. Produkt Ions- und Dis­
patcherabteilung des Werks ..Ak- 
tjubrentgen“ S. S. Scharbio 
schlug als Deputiertenkandidaten 

älteste Wähler N. F. Tscharin. 
die Arbeiterin der Teppichfa­
brik L. Marshanowa. der Grup­
penleiter des Instituts „Kasgl- 
prosem" W. D. Nassonow, der 
stellvertretende Sekretär des 
Komsomolkomitees der Auto­
reparaturkolonne Nr. 2586
D. Baldossowa. der Arbeiter der 
Möbelfirma ..Alma-Ata" W. F- 
Wlassow, der Schüler des Indu­
strietechnikums A. Tarassenko. 
der Erste Sekretär des Sowjetskl- 
Rayonpartelkomltees R. N. Syrga- 
bekow und andere.

Die Beratung unterstützte ein­
stimmig die aufgestellten Kan­
didaturen zum Obersten Sowjet 
der Kasachischen SSR. nämlich 
die des Generalsekretärs des 
ZK der KPdSU Leonid Iljitsch 
Breshnew und der Bohrerin des 
Alma-Ataer Werks für Schwer­
maschinenbau Anastassija Mi­
challowna Parinowa und wandte 
sich an dieselben mit der Bitte.

Suslow M. A.
Schelepln A. N. 
Schelest P. J. 
Grischin W. W. 
Demitschew P. N. 
Kunajew D. A. 
Mascherow P. M. 
Mshawanadse W. P.

zum Obersten Sowjet der.Repu­
blik den ersten Stellvertretenden 
Vorsitzenden des Ministerrats der 
Kasachischen SSR Iwan Gawri* * 
lowitscb Slashnjow vor. L G. 
Slashnjow ist Kandidat des Bü­
ros des ZK der KP Kasachstans.

. Die Versammlung beschloß ein­
stimmig als Deputiertenkandida­
ten zum Obersten Sowjet der Ka­
sachischen SSR vom Aktjubin- 
sker Kalininwahlkreis Nr. 73 den 
ersten Stellvertretenden Vorsit­
zenden des Ministerrats der Ka­
sachischen SSR Iwan Gawrilo- 
witsch Slashnjow aufzustellen.

Gebiet Uralsk
Auf der Wahlversammlung der 

Kolchosbauern des landwirt­
schaftlichen Artels ..-10 let Ok- 
tjabrja" schlug der Vorsitzende 
des Kolchos I. S. Sadomskow vor. 
als Deputiertenkandidaten zum 
Obersten Sowjet der Kasachi­
schen SSR vom Burllnsker Wahl­
kreis Nr. 387 das Mitglied des 
Büros des ZK der KP Kasach­
stans. Sekretär des ZK der KP 
Kasachstans Grigori Andreje­
witsch Melnlk zu nominieren.

Die Versammlung beschloß 
einstimmig als Deputiertenkandi­
daten zum Obersten Sowjet der 
Kasachischen SSR vom Burlln- 

ihre Einwilligung zu geben, im 
Alma-Ataer Sowjetski Wahlkreis 
Nr. 11 zu kandidieren.

Bakanass. Im Rayonkulturhaus 
fand eine Wahlkreisberatung der 
Vertreter der Werktätigen des 
Bakanasser Wahlkreises Nr. 31 
statt. Die Beratung eröffnete der 
älteste Wähler Ch. Karenew. Das 
Wort nahm der Sekretär des 
Parteikomitees des Sowchos 
..Bakanasskl'" D. Koschkarbajew.

..Unsere Belegschaft ", sagt er. 
..nannte auf der Wahlversamm­
lung als Deputiertenkandidaten 
zum Obersten Sowjet der Kasa­
chischen SSR den Kandidaten des 
Politbüros des ZK. der KPdSU. 
Ersten Sekretär des ZK der Kom­
munistischen Partei Kasachstans 
Dinmuchamed Achmedowitsch 
Kunajew, im Namen der Werk­
tätigen unseres Sowchos rufe ich 
euch auf. die von uns aufgestell­
te Kandidatur zu unterstützen. ""

Mit demselben. Aufruf wand­
ten sich an die Teilnehmer der 
Beratung der Direktor des Sow­
chos ..Kujganskl" B. Sakaulow.

Raschidow Sch. R.
Ustinow D. F.
Stscherblzkl W. W.
Andropow J. W. 
Kapitonow I. W. 
Kulakow F. D. 
Ponomarjow B. N. 
Solomenzew M. S.

IN DER REPUBLIK GEHT 
DIE AUFSTELLUNG VON 
DEPUTIERTENKANDIDA - 
TEN ZUM OBERSTEN 
SOWJET DER KASACHI­
SCHEN SSR WEITER

sker Wahlkreis Nr. 387 den Se­
kretär des ZK der KP Kasach­
stans Grigori Andrejewitsch Mel­
nlk aufzustellen.

Gebiet 
Nofdkasachstan

Hunderte Petropawlowsker 
Motorenbauer kamen zur Wahl­
versammlung. um ihren Depu­
tiertenkandidaten zum Obersten 
Sowjet der Republik zu nennen. 
Der Sekretär des Partelkomitees 
des Werks A. D Smirnow sagte:

..Ich denke, das Kollektiv des 
Betriebs wird mich unterstützen, 
wenn ich als unseren Deputier­
tenkandidaten zum Obersten So­
wjet der Kasachischen SSR das 
Mitglied des Büros des ZK der 
KP- Kasachstans. Sekretär des ZK 
der KP Kasachstans Alexej Se­
mjonowitsch Kolebajew nenne."

Die Versammlung beschloß, als 
Deputiertenkandidaten zum Ober­
sten Sowjet der Kasachischen 
SSR vom Petropawlowsker Zen- 
tralwahlkrels Nr. 333 den Sekre­
tär de? ZK der KP Kasachstans 
Alexej Semjonowitsch Kolebajew 
aufzustellen.

(KasTAG)

der Direktor der Mittelschule 
T I. Nam. der Vorsitzende des 
Gewerkschaftskomitees des Sow­
chos „Akkolskl " K Taschken- 
bajew. der Meister des Rayon- 
dienstleist ungskomblna t s 
K. Akimshanow. der Arzt des 
Rayonkränkenhauses T F. Polta- 
rabatiko. der Erste Sekretär des 
Rayohpartcikoriiltees Ch. Blshä- 
now.

• Die "Wâhlkreisberatung unter­
stützte den Vorschlag, als Depu­
tiertenkandidaten zum Obersten 
Sowjet der' Kasachischen SSR 
vom Bakanasser Wahlkreis 
Nr. 31 den Kandidaten des Polit­
büros des ZK der KPdSU. Ersten 
Sekretär des ZK der Kommuni­
stischen Partei Kasachstans 
Dinmuchamed Achmedowitsch 
Kunajew zu nominieren und be­
schloß ihn. um seine Einwilligung 
zur Ballotlerung in diesem Wahl­
kreis zu bitten.

Auf der Beratung wurde ein 
Aufruf an die Wähler angenom­
men und Vertrauensmänner ge­
wählt.

Alma-Ata
(KasTAG)

Nikosia, im initon-Hotei. 
dem größten Gasthaus 
von Nikosia, trat am 13. 

Februar der Rat der afroasiati­
schen Völkersolidarität zu seiner 
8. Tagung zusammen. .

HANOI. In erbitterten 
Kämpfen am 26. Januar 
wyrden Im Raum Dlenban 

in <lcr Provinz Quangnamh (Süd- 
Ictnam) von Einheiten der

Volksbefreiungsarmee Südviet­
nams über 500 amerikanische 

Marineinfanteristen • außer Ge­
fecht gesetzt. Die feindlichen"Sol­
daten gerieten In einen Hinter­
halt.

LONDON. Der. britische 
Premierminister Harold 
Wilson würdigte in einer 

Unterhausrede den großen Er­
folg des Englandbesuchs A. N 
Kossygins.

Wilson erklärte: ..Gerade die­
ser deutlich bekundete Beweis 
unseres Strebens nach einer Über­
einkunft und diese Bekräftigung 

der praktischen tagtäglichen Ver­
bindungen zwischen beiden Län­
dern haben eine feste und. Ich bin 
dessen gewiß, dauerhafte Grund­
lage für unsere gemeinsame Er­
örterung großer internationaler 
Probleme geschaffen.“

NEW-YORK. Die -Vereinig­
ten Staaten haben am 13. 
Februar die Bombenan­

griffe auf Nordvietnam wieder 
aufgenommen. Dies Ist. wie Uni­
ted Press International meldet. 

vom Verteidigungsministerium 
der USA bekanntgegeben wor­
den.

ROM. Die Regierung Moro 
hat nicht die Absicht zu­
rückzutreten. Dies wurde 

nach einer Sitzung des Minister­
rats Italiens beRanntgegeben. Der 
Vorsitzende des Ministerrats. Al­
do Moro, gab Im Senat eine Er­
klärung-' ab. in der er betonte, 
nach Ansicht der Regierung sei 
deren Rücktritt verfassungsmäßig 
nicht erforderlich und politisch 

unzeitgemäß . Die Frage eines. 
Rücktritts der Regierung ent­
stand. da sie "bei der Abstimmung 
über eine Gesetzesvorlage zur La­
ge des Personals der Sozialfür­
sorge- und Versicherungsan 
stalten In der Minderheit geblie­
ben war.

BRÜSSEL. Die belgischen 
Behörden haben für die 
Stadt Mons keine Geld­

mittel für den Bau und die Reno­
vierung von Schulgebäuden be­
reitgestellt Diese Mittel sollen 

für den Bau- einer Schule für die 
Kinder des Personals des Haupt­
quartiers des Oberbefehlshabers 
der Vereinigten NATO-Strelt- 
kräfte In Europa eingesetzt wer­
den.

Die Eltern. Studenten und 
Schüler der Provinz Hennegau 
sowie Senatoren und Abgeordne­
te des belgischen Parlaments, 
prominente Gewerkschafter und 
Persönlichkeiten des öffentlichen 
Lebens - hielten eine Protcstde 
monstration und eine. Kundge­
bung gegen diesen Entscheid der 
Behörden ab.

I



Wer sitzt bei Euch im 
Gewerkschaftskomitee?

Mit grüßen) Interesse habe Ich In der „Prawda" 
vom 10. Januar den Beitrag von G. Treulich 
„Gewerkschaftsaktiv • - wer gehört Ihm an?" 
gelesen. Der Autor des Artikels. ein Arbeiter 
des Rohrwalzwerks aus Tscheljabinsk und Akti­
vist Her kommunistischen Arbeit. Ist mit den 
falschen Traditionen, die sich bei der Auswahl der 
Mitglieder des Bctrlcbsgcwerkschaftskomltcos ein­
gebürgert haben. nicht einverstanden. Zwar Ist cs 
ein Arhcltorkoinltcr. doch gehören Ihm meistens 
Amtspersonen. Spezialisten. Leiter der Pruduk- 
tlonsabschnltte und Werkabteilungen an. Es wer­
den In der Regel alles In allein zwei oder drei 

.Arlk-ller gewühlt. Treulieb Ist überzeugt. daß 
jdics' nicht durch voreingenommene Handlungen 
•von Irgendjemand, sondern aus Gewohnheit. In- 
Ifolge der I Äsung dieser Frage ohne gute Über- 
Degung geschieht. Dieser Fenier wird auch noch 
•dadurch verschärft, daß die zwei—drei In ih»
H«cwerkschaftskomllee gewählten Arbeiter schicht­
weise arbeiten müssen und das Arbeiterkomitee 

•aus diesem Grunde oft überhaupt In Abwesenheit 
»der Arbeiter zusaniinénkommt.

Belm Lesen dieses Beitrags war mir. als ob ich 
ielnm Bericht über die Tätigkeit des Arbelterkoml- 
ter.s unseres Sowchos „Serendlnskl" lese. Eben das 
bewog mich. zur. Feder zu greifen und an die 

K*Redaktion  zu- schreiben. Es kommt so heraus. 
Maß nicht nur Im Tscheljabinsker Werk, sondern 
uueh in unserem Sowchos die Arbeiter manchmal 
kor der Tatsache stehen, daß sie nur wenig oder 
Ißast keine Vertreter Im, Arbeiterkomitee haben.

Unter neun Mitgliedern des Arbeiterkomitees 
sind bei uns nur zwei Arbeiter. Es sind die Trnktorl- 
■sian Michail Pltschugow und der lx*lstungsrechner  
der Brigade Abdrauch Glmalow.

Rührende Arbeiter des Sowchos sind Traktori­
sten. Fahrer. Kombinef(Ihrer. Tierzuchten Bau­
leute, Reparaturarbeiter. Einen Vertreter im Arbcl*  
.terkomilee haben von Ihnen nur die Traktoristen. 
iUni das Ziel dieser Analyse zu verdeutlichen. 
'«III ich hier bei den Fragen verweilen, die das 
Arbelterkoinltec zu lösen hatte. Im Herbst kann 
man die Fruge Uber die Vorbereitung zur 
Viehüberwinterung nicht umgehen. Sie wurde 

«behandelt. Jedoch ohne Teilnahme auch nur einer 
•Melkerin. Kälberwärterin oder eines Viehwärters. 
'Man beriet über die Bautätigkeit im Kolchos, die 
bereits In keinem geringen Umfang geführt wird— 
und wieder ohne Teilnahme der Bauarbeiter. Sol­
cher Fragen aber, bei denen eine qualifizierte 
Entscheidung der Mitglieder des Arbeiterkomitees 
erforderlich ist. gibt es nicht wenig.

Welche Frage auch gelöst werden muß’, sie 
berührt so oder anders die Interessen der Arbeiter. 
In diesem Zusammenhang Ist es angebracht, zu 
bemerken. daß die Genossen Pltschugow und 
Glmalow nur bei der Erörterung von vier Fragen 
von den zehn behandelten anwesend waren. Das 
Ist viel zu wenig.

Und Gründe gibt es dazu.nur zwei: der erste— 
für einen Arbeiter ist es viel schwerer, seinen 
Posten zu verlassen und der Sitzung des Arbeiter­
komitees beizuwohnen, der zweite—das Quorum 
ist vorhanden, soll man da einen Traktoristen un­
bedingt noch einladen. wenn cs sich, beispielsweise, 
um die Bautätigkeit handelt?

Auf den ersten Blick scheint es. als ob diese 
Gründe objektiv wären. Doch wenn man sie für 
triftig hält, geht man den Weg des geringsten 

I Widerstandes, schlägt mehr Spezialisten und 
I Angestellte vor. die In der Regel hier, auf dem 
I Zentralgehöft wohnen. Die. Lösung Ist einfach, ver- 
I leitet aber leicht zu Fehlern. Und die Zuständig- 
I keit? Zum Beispiel In derselben Baufrage. Arbeiter

bauen auch für Arbeiter. Alle» scheint klar zu 
sein, und doch geht man an die Sache oft falsch 
heran. Unser Sowchos zahlt 907 Gewerkschafts­
mitglieder. Fast alle sind einfach«*  Arbeiter. 
Wahrscheinlich muß man bei der Aufstellung der 
Kandidaten zum Arbclterkomltee eben von die*  
ser Tatsache ausgehen.

Um blcllt mißverstanden zu werden, will Ich 
betonen, daß Ich nicht gegen Spezialisten und 
Angestellte Im Arbclterkomltee schlechthin auf- 
tretc. Ich bin dafür, doch müssen die Arbeiter 
unbedingt In der Mehrzahl vertreten sein. Es 
gibt sicher nicht wenig Arbeiter. die die Wirt­
schaft gekonnt leiten können: obendrein gehört 
es’ zur Pflicht der Arbclterkomltee?. die Methoden 
der Wirtschaftsführung allen beizubringen. Und 
ein Spezialist. ob Mitglied des Arbclterkomltee« 
oder nicht, wird der Bitte des Komitees zu helfen 
oder einen Auftrag auszuführen stets nachkommen.

Die 'mangelhafte Vertretung der Arbeiter Im 
Arbelterkomllee kam In zwei weiteren Fällen zum 
Ausdruck, lin verflossenen Jahr wellten In Kuror­
ten und Sanatorien nach Einweisungsscheine^ der 
Gewerkschaft 20 Personen. Die llillftc davon waren 
Arbeiter,'die. übrigen Angestellte und Intellektu­
elle. Die Einweisungsscheine hatte man gleich zu 
gleich verteilt, obwohl die Arbeiter viel zahlreicher 
als die Angestellten sind.
Bel uns gibt cs noch Mangel beim Arbeitsschutz. 

Leider beriet das Arbclterkomltee über diese 
Frage nicht: dabei Ist der Arbeitsschutz eine 
seiner wichtigsten Aufgaben. Ober den Arbeits­
schutz sprach man viel In den örtlichen Gewerk­

schaftskomitees der Sowchosabtellungen, jedoch fand 
diese Fruge Im Maßstab des ganzen Sowchos noch 
keine richtige Lösung. Es scheint mir hier ange­
bracht. hervorzuheben. daß die örtlichen Komitee) 
der Abteilungen Ihre akuten Fragen noch sehr 
zaghaft zur Diskussion stellen.

Ich möchte die Ansicht des Genossen G. Treulieb 
unterstützen, der sehr treffend sagte, die Rolle des 
Arbcllerkomltees einer Gewerkschaft reiche viel wei­
ter. Gerade die Reichweite seiner Rolle nützt das 
Arbclterkomltee unseres Sowchos ungenügend aus. 
Ich meine darunter die nicht stattgefundenen 
Seminare und Aussprachen, den fehlenden Erfah- 
rungauslausch mit den Gewerkschaftsgruppcn- 
leltern unserer Sowchosabtellungen. Und dies? 
arbeiten In der Regel besonders schlecht: beschäfti­
gen sich lediglich mit der Festlegung der Urlaubs­
folge. Ausstellung von Krankenscheinen und 
Bescheinigungen für die Arbeiter. Dabei stehen 
gerade diese Gruppen den Arbeitern am 
nächsten.

Ich bin überzeugt, daß die Gewerkschaftsmitglie­
der vor der Rechenschaftslegung und Neuwahl 
eine kritische Einstellung zur Arbeit Ihrer Arbeiter­
komitees und In dieser Beziehung auch zu sich 
selbst an den Tag legen werden.

'Meinen Brief möchte, ich mit, den Worten von 
O. Treulieb schließen: „Eine breitere Abtretung 
der Arbeiter In den Gewerkschaftsorganen würde ' 
Ihre Autorität und Aktivität erhöhen." Dies nr(9, 
auf den Rechenschafts- und Wahlversammlungen" 
der Gewerkschaften beachtet werden.

W. LEIS
Sowchos „Serendlnskl"
Gebiet Koktschetaw

Konferenz 
zur Geschichte 
der KPdSU

Dl«' erste republikanische wU- 
senKluiftllche Konteren« zur 
Geschichte der KPdSU, die drei 
Tage dauerte. Ist zum Ab­
schluß gekommen. Sie wurde 
auf Initiative des • Ministeriums 
fUr Hoch*  und . Mltlelfochschul- 
blldung der Kasachischen SSR 
und des Sowjets für Koordinie­
rung der wissenschaftlichen Aus­
arbeitung der Geschichte der 
KPdSU des Instituts für Ge­
schichte der Partei beim \ ZK 
der KP Kasachstan-, einbcrufen.

Die Konferenz bewies. daß 
In der Republik sowohl Im Zen­

Im 
Vortrupp

Wir befinden uns in der Repara­
turwerkstatt «les Sowchos „Pamjat 
Kirowa". Rayon Sheleslnka. über- 
all sieben Traktoren oder Maschi­
nenbaugruppen. Es Ist schwer so­
fort teslzustellen, wo die Repara­
tur beginnt und wo sie endet. Int 
ganzen sollen 110 Traktoren in- 
standgoaetzl werden, bis jetzt wur­
den Ober 7(1 von ihnen überholt.

Der Motorenabschnltt. Hier ar­
beiten die erfahrenen Repsraturar­
beiter Iwan Troschin, Alexander 
Ebers und Alexej Maltsrhin. Jedes 
von ihnen inslandgeselzle ..Trakto­
renherz" hat die Prüfung auf dem 
Versuchsstand bestanden. Es gab 
keinen Ausschuß. Fehlerlos wird 
auch an den anderen Maschinen­
baugruppen gearbeitet. So zum Bei­
spiel repariert Scmjon Knstenkn 
einwandfrei dir Schaltkupplung.

Parallel mit der Trakforenrepa-

Die Landwirte Turkmonlens he­
ben mit der Aussaat der Sommer­
saaten begonnen. Das Saatkorn 
wird In gut aufgalockorten und 
fcqchten Boden gesät.

UNSER BILD: Die AusMat im 
Kolchos „Sow|et Turkmanirtany', 
Rayon Aschchabad.

Foto: K. MURADOW.
(TASS) 

trum wie auch In der Provinz 
ein großes wissenschaftliches 
Kollektiv entstanden Ist. das 
an der Geschichte unserer Par­
tei arbeitet. Die Zahl der heraus­
gegebenen Monographien. Bro­
schüren. wtssenscnaftllchen Arti­
kel Ist gestiegen. Das wichtigste 
Ist. daß die Historiker Immer 
gründlicher und . ernster die 
aktuellsten Kragen In der Ge­
schichte der republikanischen 
Parteiorganisation studieren. 

Nach dem XX. Parteitag der 
KPdSU sind unsere Kenntnisse 
In vielen Fragen aktueller und 
vollständiger geworden.

In den Vorträgen des Pro­
fessors A. B. Tursunbajew, dos 
Doktors der Geschichtswissen­
schaften G. F. Dachschlager. der 
Kandidaten der Geschichtswis­
senschaften S. L. Kowalski. 
M. Kosybajew. A. Samursln. In 
den Reden vieler Teilnehmer der 
Konferenz wurde das Fazit der 
Entwicklung der Geschichtswis­
senschaft der Partei Im Verlaufe 

ralur werden die Kombines über­
holt. Zwanzig von ihnen konnten 
schon die Werkstatt verlassen. Sie 
werden von den erfahrenen Mecha­
nisatoren Wassili llabin. Johann 
llense, Wladimir und And­
reas Kritisch inslandgeseizl.

In der Reparaturwerkstatt mehrt 
sich die Zahl der Aktivisten der 
kommunistischen Arbeit. Dieser Ti­
tel wurde unter anderen dem Dre­
her Peter Friedrich, dem Mechani­
ker Johann Krause, dem Kupfer­
schmied Karl Janson verliehen.

Für die zukünftige Ernte wird 
nicht nur in der Werkstatt gesorgt.

Je 300 — 400 Tonnen Stall- 
dun g täglich transportieren die 
Traktoristen des .Kirowez" Leonid 
Friedrich und Alexander Wyschin­
ski auf die Felder.

Das Tempo der Vorbereitungur­
beiten zur Frühjahrsbestellung 
wächst mit jedem Tag. Der Sow­
chos „Pamjat Kirowa" bereitet dem 
5(1. Oktoberjubiläum eine gebühren­
de Würdigung vor.

J. VOTH 
Gebiet Pawlodar

Wenn man 
in die Arbeit 
verliebt ist 

!
Die Reparaturwerkstatt der Yer- 

1 einigiing ..KassftlchOstechnika“ in 
I Marluk. (lebtet Aktjitbinsk. leistet 

den Kolchosen und Sowchosen des 
I Rayons eine große Hilfe. Hier wer- 
! den Traktoren. Mähdrescher. Pflüge 
I und andere landwirtschaftliche Ma- 
■ schinen repariert. Das ganze Jahr 
I hindurch wird die Hauptinstandsei- 
! zu ne atisgeführr. In diesem Herbst 

wurden alle Feldarbeiten schnell, 
in möglichst kurzer Frist verrich­
tet. Die Arbeiter der Werkstätten 
setzten alle Kräfte ein. damit alle 
"Maschinen rechtzeitig und gut re­
pariert wurden.

Die Feldarbeiten waren vorbei, 
aber hier mußte tüchtig weiter ge­
arbeitet werden, weil man gerade 
im Winter immer mehr Aggregate 
aus Kolchosen und Sowchosen zur 
Reparatur bringt

Nicht allzufern ist auch die 
Frühjahrsaussaat. Mit neuen Er­
folgen wollen die Arbeiter der 
Werkstatt das SO. Jubiläum der So­
wjetmacht begehen. Jeder über­

von 50 Jahren gezogen, wurde 
die Perspektive Ihrer Entwlck- 

, hing bestimmt.
Interessant waren die Vor­

trage über die Verwirklichung des 
von W. 1. Lenin ausgearbeiteten 
Kooperierungsplans In Kasach­
stan. Ober ule Geschichte der 
Kommunistischen Partei Kasach­
stans während des Großen Vater­
ländischen Krieges und der 
Nutzbarmachung von Neuland 
und brachliegender Ländereien.

Viele Reden der Teilnehmer 
der Konferenz waren dem Stu­
dium der Leitung der Kommuni­
stischen Partei Kasachstans Im 
kommunistischen Aufbau gewid­
met. Erforscht wird: die Tätig­
keit der KPdSU In der Erwei­
terung der Rohstoffbasis der 
Schwarzmotailurgle In Kasach­
stan (D A. Schalmuchanow. 
Karaganda)' In der »-Schließung 
der ErdOlressoiircen von Man- 
gyschlak <K .1. Temirgalijew. 
Dshambul). In der Einführung 
der neuen Technik Im Eisenbahn­

UNSER
ANNCHEN

Sn wird der Vorsitzende des 
Dorfsowjels Kok-Su Anna Friedri- 
chowna Deitche von allen zärtlich 
genannt. Diesen Posten bekleidet 
sie schon das dritte Jahr.

Ihr Beruf ist selbstverständlich 
ein mühevoller, schwieriger. Überall 
ist der Vorsitzende des Dorfsowjets 
zu sehen, keine Fragen werden ohne 
ihn behandelt. Nehmen wir zum 
Beispiel die Produktion. Fehler und 
Unterlassungen werden von den 
Mitgliedern der ständigen Kommis­
sion für Landwirtschaft beim Dorf­
sowjet aufgedeckt und beseitigt. Sie 
wird von dem Chefagronomen des 
Sowchos „Kok-Su" Johann Schäfer 
geleitet.

Wie die Viehüberwinterung ver­
läuft. das Vieh mit Futter rer 
sorgt, die Technik für die Früh­
lingsarbeiten vorbereitet ist — um 
alles kümmern sich die Deputier­

nimmt erhöhte Verpflichtungen. 
Jeden Tag verläßt die Werkstatt 
ein Traktor. Aber jetzt werden zu­
sätzliche Reserven gesucht, um 
jeden Tag zwei Traktoren fertigzu­
stellen. Schon vor einigen Jahren 
wurde hier das Fließverfahren ein­
geführt, was auch eine recht posi­
tive Wirkung halte. Leider stößt 
die Werkstatt auf Schwierigkeiten. 
Immer noch reichen die Ersatzteile 
nicht aus. Aber man legt die Hände 
nicht in den Schoß. Die Neuerer 
finden auch hier einen Ausweg. 
Jetzt werden viele Ersatzteile in 
der Werkstatt wiederhergestellt. 
Gewöhnlich werden die Zapfen 
Stützwalzeh, von den kleinen De*  
fizitteilen gar nicht zu reden, wie­
der instandgesetzt. Jede neue 
Slülzwalze. zum Beispiel, kostet 
2 Rubel 80 Kopeken._ die Wieder­
herstellung in der Werkstatt nur 
2 Rubel 10 Kopeken. Und noch 
eine Neueinführung: Um die Güter­
prüfung durch die Kunden zu ver­
stärken. schlug inan vor. daß jede 
Wirtschaft ihren Vertreter — einen 
Traktoristen oder Kombinefahrer 
herschickt. Jeder Mangel wird sofort 
beseitigt. Im vierten Quartal wur­
den 120 Traktoren, viele Trakte*  
ren-Drillmaschinen. Kultivatoren 
und andere landwirtschaftliche Ge­
räte repariert.

Viel ist noch zu tun. Laut den 
Verpflichtungen sollen bis zum 
März noch 200 Traktoren überhalt

transport der Republik (M. K. 
Abultajew, Kustanal), die Ar­
beit der örtlichen Parteiorgani­
sationen zur Aktivierung d»r 
schöpferischen Tätigkeit der Ar­
beiterklasse. (M. AJapow. 
Tschlmkcnt. N. Kunchoshajew. 
Ksyl-Orda. K. Kolomljez, Ust- 
Kamenogorsk). Aus mehreren 
Reden ging hervor. daß die 
Effektivität der Parteileitung 
Im sozialistischen Wettbewerb 
und seiner höheren Form, der 
Bewegung für kommunistische 
Arbeit unmittelbar In den Wer­
ken. Fabriken und Sowchosen, 
mit soziologischen Forscher­
methoden beobachtet wurde. 
(A. Kurmanbajew. Semlpala- 
tlnsk. T. Mustafin. Karaganda).

Die Konferenz stellt einen 
bedeutenden Beitrag zur Ver­
wirklichung der Anweisungen der 
KPdSU Ober die Vorbereitungen 
zum 50. Jahrestag der Großen 
Sozialistischen Oktoberrevolution 
dar.

(KasTAG)

ten. der Vorsitzende des Dorfso­
wjets. Als die Aktivisten sahen, daß 
in. dér Brigade Im Dorf Budjonny 
die Eggen schlecht repariert sind, 
sprachen sie mit dem Brigadier Ha­
kan Bijembajew und klärten die 
Ursachen der niedrigen Qualität der 
Reparatur auf. Die Reparaturarbei­
ten wurden verbessert.

Eine große Schule hat Anna 
Friedrichowna durchgemachl. Sie 
war eine einfache Arbeiterin in der 
Werkstatt für Filzstiefel, dann 
Melkerin. Schweinezüchterin, Ver­
sitzende des Arbeiterkomitees. '

Jetzt, in den Tagen der Vorbe­
reitungen zu den Wahlen zum Ober­
sten Sowjet der Republik und den 
örtlichen Sowjets, hat A. F. Deitche 
alle Hände voll zu tun. Im Dorfso­
wjet geht es immer lebhaft zu: die 
Agitatoren prüfen nochmals di» 
Grenzen ihrer Arbeitsabschnitte, 
besprechen die Pläne der Vorlesun­
gen für die Wähler und andere kul­
turelle und Atifklärungamaßnah- 
men.

W. CHARTSCHENKO
Gebiet Alma-Ata

werden, wobei die Werkstatt für je­
den Traktor 1 500 Stunden ein­
wandfreier Arbeitszeit garantiert. 
Bis zum ersten Juli sollen 50 Mäh­
drescher, 10 Verbrennungskraftma­
schinen. 230 Elektromotoren in­
standgesetzt werden. In der letzten 
Zeit schenkt man der richtigen Aus­
wertung der Arbeitszeit mehr Auf­
merksamkeit.

In der Werkstatt sind viele er­
fahrene Menschen verschiedener 
Berufe tätig, die mit Leib und Seele 
an der Arbeit hängen. Tadellos ist 
die Arbeit des Montagearbeiters 
Kurt Ruft, des Drehers Jakob Sa- I 
wadski. der Elektroschweißerin 
Jewdokija Romantschenko. Das 
sind nur einige Namen, über jeden 
Arbeiter der Werkstatt könnte man I 
viel Gutes und Interessantes erzâh- j 
len, beinahe alle arbeiten gut und 
gewissenhaft. Also, die neue Tech­
nologie der Produktionsprozesse, die 
Reparaturfließbandmethode. die 
Anwendung der neuen vollkomme­
nen Einrichtungen, die die Arbeit 
erleichtern, und das ist ja letzthin 
das allerwichtigste — die erfahre- I 
nen. in Ihre Arbeit verliebten Fach­
leute—erlauben es der Martuker I 
Rayonvereinigung „Kasselchostelh*  | 
nika". eine der leistungsbesten Ira | 
Gebiet Aktjubinsk zu sein.

H. LEMKE I

,■ ■ Ls Dem 50. Jahrestag der Sowjetmacht entgegen

Das erkämpfte 
Glück

Schon flimmern groß in kalter 
Binimelshölie die ersten Sterne. Und 
auf dem Wege stöbert es. Io hohem 
Ton summen die Drähte der Über­
landleitung. die die Nordkasach- 
slaner Energie in die Uraler Werke 
bringen. Rauh ist dieses lAnd

Schon brennen die Lichter, schon 
decken die Hausfrauen den Tisch. 
Die Männer sind von der Arbeit 
lieimgekehrt. I'nd der alte Chri­
stoph Mürk führt und führt uns die 
Straßen entlang und erzählt über 
das Lehen und Treiben im Dorfe. 
Das Gespräi'h dreht sich meist um 
die fetzten Kolchosneuigkeiten. dar­
um, daß es notwendig wäre, noch 
ein Dutzend Landmaschinen anzu­
kaufen. doeb man habe sie schon 
für dir Nachharwirtschafl reser­
viert, daß der Kolchos ab Neujahr 
zur garantierten Geldenllnhnting 
überging.

Vetter Christoph ist schon längs 
Rentner, doch ist er über die An*  
gclngenheitcn des Artels ausge­
zeichnet unterrichtet. Die Alten die­
ses Dorfes sind überhaupt neugie­
rig. Sie traten in den Ruhestand, 
doch nicht außer Dienst.

„Das ist vor Liogeweile'*,  sagt 
Mürk und lacht dabei.

Und wir teilen — nicht vor 
langweile, sondern aus der Ge­
wohnheit eines l.anduirtes. die mit 
der Muttermilch in Fleisch und 

Blut übergegangen ist: aus Bauern­
gewohnheit. sich zum täglichen 
Brot ernsthaft zu verhalten. Und 
noch — aus der heimlichen Eifer­
sucht eines Arbeitsmensrhen. Sie— 
die Mücks. Schwarz.' Karstens — 
haben dieses lAnd zum Leben er­
weckt, ihm das gegeben, was ex 
heute ist. Darin steckt ihr Blut und 
Schweiß, ihre Freude und ihr Leid. 
Ihr Leben. Ihr Schicksal.

Die Straßen wurden für einige 
Stunden leer: im Klub halle die 
Filmvorführung begonnen. In den 
Fenstern der Kolchoxverwaltiing 
brannte aber nach wie vor helles 
Licht.

„Da beraten sie. wie das fikto- 
herjiibiläiim besser zu begehen wä­
re". bemerkte CliriHtoph Mürk und 
wiederholte schon leiser, nur für 
sich selbst: „Der 50. Jahrestag. 
Ein halbes Jahrhundert."

II.
Peterfeld. dessen Geschichte wir 

jetzt darzusteilen versuchen, ist 
um neun Jahre älter als der Okto­
ber. Dax Dorf wurde von deutschen 
Kolonisten im Jahre 1908 gegrün­
det. Die. ersten Häuser hauten hier 
Umsiedler aus dein Gouvernement 
Woronesh.

... Sie sitzen beisammen — un*  
ser guter Bekannter Christoph 
Muck. Heinrich, Gottfried und Mar­

tin Schwarz. Andreas Karsten — 
die Letzten der „Woronesher" Ge­
neration. Aiulere (sehr zahlreiche!) 
Nachkommen «ter Hücks, Karstens 
und Schwarz' sind schon hier, in 
Peterfeld geboren und arbeiten als 
Mechanisatoreo, Buchhalter, Agro­
nomen.

Bei Heinrich Schwarz blieb eine 
Kaufnrkunde erhalten. Dort steht, 
daß der Offizier der russischen Ar­
mee. der Bürger von Odessa Pjotr 
Rypalow ihm. Heinrich Schwarz, 50 
llessjatinen Land verkauft.

So kam das Dorf zu seinem Na­
men Peterfeld. Vor gutem Leben 
floh aus Woroiiesh niemand, das ist 
klar. Für jeden war das Jahr sei­
ner Ansiedlung hier sozusagen das 
Jahr Null. Ersl nach 9 Jahren 
konnten die Menschen einigerma­
ßen hochkoininen.

Im Jahre 1918 begann eine un­
ruhige Zeil. Eine Bande nach der 
anderen zogen durch das Dorf. Eini­
ge hielten sich auf. Die anderen 
nahmen sich gerade soviel Zeit, um 
ein paar Bauern aunzuplündern und 
zu verprügeln, und schon waren sie 
wieder fort. Sn lernten die l'eler- 
felder Bauern auf eigener Haut das 
soziale Wesen der lautenden Ereig­
nisse kennen,

Doch endgültig erwachte das re­
volutionäre Bewußtsein in den 
deutschen Ansiedlern ersl, als sich 
in ihrem Dorf eine Reilerdivisioii 
des Admirals Koltsclmk einquarlier- 
le und dort bis 1919 blieb. Eben 
damals wurde einer der ersten 
Gründer des Dörtes — der auch 
jetzt noch lebende Iteinrich 
Schwarz — öffenllicfa verprügelt. 
Im Dorfe begann es zu brodeln. 
Jeder, der konnte, rettete sich vor 
H»hn und Abgaben. Der grüßte Teil 
der Bauern schlug sich zu den Par­

tisanen. die sich in den Nordka- 
sachslaner Wäldern und in der 
Tjumener Taiga ai|fhielteu.

Mit der Ankunft der Roten kehr­
ten auch die Bauern aus den Wäl­
dern zurück. Niedergedrückt stan­
den sie vor den abgebrannten Häu­
sern, an verwüsteten trauten Her­
den. Viele mußten ganz von neuem 
anfangen.

Dann kam di« Kollektivierung. 
Dreißig Familien vereinigten sich in 
einem Ariel, in dein sic für über 
100 Esser 13 Pferde, ein paar Kü­
he, 500 Schafe und 200 Hektar 
Ackerland hatten. Aus diesem Keim 
sollte sich der Gigant entwickeln, 
der heute den Namen „XXII. Partei­
tag" trägt. Iler Weg dazu führte 
durch Schwierigkeiten, durch den 
Großen Valerliindisclieii Krieg, 
durch das erste Nachkriegsjahr- 
fiinfl. durch Erfolge und Fehler. 
Der Weg zum heutigen Tag war 
kein leichter Spaziergang. Er wur­
de zu der ernsteslen Prüfung der 
Menschen und der Wirtschaft auf 
Festigkeit, auf Ewigkeit.

...Die allen Männer schweigen. 
In ihren Einneningen Ist ihr gan­
zes Leben. Wie es auch gewesen 
sein mag, ob,schlecht oder gut.xLu 

4 ben bleibt Leben. Selbst wenn man 
schon 70 ist.

Keiner hat seine Jahre umsonst 
gelebt. Hier, zum Beispiel, Gottfried 
Schwarz, erster Kolchosvorsitzen­
der. Sein ganzes Lehen lang war er 
Getreidebauer. Jetzt hat der Sohn 
das Werk seines Vaters übernom­
men. Heule ist er, Christian 
Schwarz. Held der Hozialislisclien 
Arbeit. Deputierter des Obersten 
Sowjets der Kasnrhlxchen SSR. 
Ritter zweier Leninorden. Sein 
Onkel, auch ein Schwarz und auch 
ein Mechanisalor, wurde mH zwei 

Leninorden und mit einem Orden 
des Roten Arbeitsbanners geehrt. 
Zwei Leninorden hat Christoph 
Wegner. Mit dein Orden des Roten 
Arbeitsbanners wurden Johann Teil. 
Herbert Stoll und viele andere 
Dorfgenossen ausgezeichnet.

Das sind die Kinder jener, deren 
Köpfe schon längst grau geworden 
sind, die damals mit der Bezwin­
gung der wilden sibirischen Steppe 
begannen. Das, was heute voll­
bracht ist. wird für sic ein ewiges 
Denkmal sein. Für die Lebenden 
und die Toten, denn vollbracht wur­
de vieles.

HL
Michael Adam ist Vertreter der 

zweiten Generation der Petertelder. 
Er ist Jetzt «13. Leitet dl« Wirt­
schaft bereits das fünfte Jahr. Die 
Wirtschaft wächst und erstarkt von 
Jahr ni Jahr.

19H6 betrugen die Gesamtein­
nahmen der Wirtschaft 900 000 
Rubel. Der durrhschniltlirbe M>>- 
nalsverdienst eines Kiilchosbaiiers 
belief sich, iinigerrchnet in Geld, 
auf 100 Rubel. Dabei hat jede Fa­
milie zwpi—drei arbeitende Mit­
glieder. Danach kann man über den 
Haushalt einer Kolchoabauornfanii- 
lie, über deren Kaufkraft urteilen. 
Die Menge der Fernsehgeräte. Mo­
torräder. Radioapparate und Kraft­
wagen gilt in Peterfeld schon lange 
nicht mehr als Maß des ökonomi­
schen Lebensniveaus. Sie sind zu 
Massenbedurfsarlikelii geworden.

Die geistige Entwicklung des 
Menschen, sein Intellekt — das gilt 
lieiito für einen Petertelder als 
maßgebend. Der zurückgelegte Weg 
ist gewaltig groß. Es erübrigt sich, 
die Statistik jener fernen Jahre 
Zinn Vergleich mit den heutigen an- 
znführen. Es genügt zu sagen, daß 

1966 der Kolchos soviel Getreide 
an den Staat lieferte, wieviel er in 
allen Vorkriegsjahren, angefangen 
von 1935. geliefert hatte. Die Pro­
duktion von Fleisch. Milch. Eiern 
stieg auf das Mehrfache.

Die Verändorungen sind sehr 
groß, jedöch sind sie für die heutige 
Generation der Petertelder etwas 
Selbstverständliches.

Wladimir lljitscli Lenin meinte, 
die beste Art. ein denkwürdiges Da­
tum zu begehen, sei die Auf­
merksamkeit auf die ungelösten 
Probleme zu konzentrieren. Im 
Kolchos sind noch lange nicht alle 
Fragen gelöst. Die Arbeitsprodukti­
vität. der Stand der Mechanisierung 
der zeit- und kraftraubenden Pro­
zesse im Feldbau und besonders in 
der Viehzucht könnten höher sein, 
der Grad der Rentabilität ist im­
mer noch niedrig, und was die 
Hauptsache ist — nicht stabil ist 
die Rrtragxfähigkeit der landwirt­
schaftlichen Kulturen.

„Diese Fragen stehen heute auf 
der Tagesordnung", erzählt der 
Kolchosvorsitzende. „Wir haben 
einen Perspektivplan für fünf Jahre.

Die Produktion von Milch wird 
1970 12 tausend Zentner errei­
chen; von Fleisch — 3 tausend 
Zentner; von Eiern r— 30Ö 1)00 
Stück. Das ist aber nur unser Plan- 
minimum.

Die Bkonomische Hauptgrundlage 
der Wirlschalt ist geschaffen und 
gefestigt. Jetzt kommen die Fragen 
der Intensivierung auf die Tages­
ordnung. Einer Intensivierung nicht 
in Worten, sondern in der Tat. 
Durch Erweiterung des bewässerten 
Ackerbaus werden der Gemüsean­
bau und di« Produktion von einzel­
nen Futterpflanzen auf festen Fuß 
gestellt. Durch richtig« Saatfolgen 

und die Anwendung von Düngemit­
teln wird die Ertragsfähigkeit auf 
den nicht bewässerten Flächen stei­
gen.

Nebenbei muß inan auch Dutzen­
de anderer Fragen lösen. Im Zu­
sammenhang mit der weiteren Me­
chanisierung der Landwirtschaft 
muß auch die Reparaturbasis wach­
sen. Die heutigen Werkstätten und 
ihre Ausrüstung können ihren Auf­
gaben schon nicht mehr nachkom­
men. Der Kolchos- besitzt zu wenig 
Kraftwagen. Während angestreng­
ter Arbeitseinsätze kann er mit 
eigenen Kräften nicht auskommen..

Wir müssen 1 500 Hektar Wie­
senland in Ordnung bringen, daun 
wird auch das Futterproblem für 
die Viehzucht endlich gelöst sein.

Im Jahre 1970 werden die Ge­
samteinnahmen fast 1,5 Millionen 
Rubel ausmachen. Und dies allein 
auf Kosten der Intensivierung.

Dieser Tage berief der Vorsitzen­
de den „Großen Rat", eine erwei­
terte Sitzung der Kolchosverwal- 
tung ein. Auf der Tagesordnung 
sland nur eine Frage: Die Vorbe­
reitung zum 50. Jahrestag des Gro­
ßen Oktober.

Da wurde beschlossen, den Jah­
resplan der Produktionslieferung 
zum 7. November zu erfüllen. Und 
den Fünfjahrplan — in vier Jahren.

Und morgen kommt ein neuer 
Tag. Er führ! uns zum Glück, wie 
er jene ersten Dorfgründer, die heu­
tigen Bhrenrentner. geführt hat. 
Der Mensch sucht« beharrlich sein 
Glück. Es war nicht leicht. Aber er 
fand es. Und heute setzen die Jun­
gen das Werk fort. Die Enkel der 
Pioniere von Peterfeld.

Richard WANDERER 
Gebiet NardkasMhetan
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Die Putilow-
Arbeiter

Heute bringen wir die zweite Erzlhlung von Ger*  
hard Baumert aus dem in der DDR erschienenen Kinder­
buch „Zwischen 13 und 14.'*

Aus der Geschichte der Oktoberrevolution

Putilpw war eine Art rus­
sischer Krupp. Vor einhun­
dertfünfzig Jahren gründete 
er in Petersburg seinen Be­
trieb. eine Eisengießerei.

In den neunziger Jahren des 
vorigen Jahrhunderts arbeite­
ten bei Putilow bereits zwölf­
tausend Menschen, und als der 
erste Weltkrieg entfesselt 
wurde, schufteten dort täg­
lich vierzigtausend Arbeiter 

I »für die Rüstung.
Seit 1911 arbeitete Pjotr 

^Dmitrijewitsch Nikitin bei 
’ Putilow. Schon der Vater ar­
beitete dort, der Bruder auch. 
Nikitins Sohn ging, der Fa­
milientradition folgend t.
dorthin und wurde wie Vater 

* und Großvater Schlosser.
In der Nacht des 25. Okto- 

. ber stand Nikitin als be­
waffneter Arbeiter der Roten 
Garde Wache vor dem Smol- 
ny, dem Herz der Revolution. 

"*  Er wurde abgelöst, schlief 

Warschawjaulra

L f»md Fi -ehe Stürme durch <• -bn d« tut -te.

g ■ Nf( uns iurhSrhmirz und Tod nun er an»--‘en

je gen 4* rem.-da rufl -ms diePfhcht Wir 4

t ’M Den der frei tet tgurti-ten-de Hamme Mü-ter {

l un ■ Se • rea Häuptern nt-febt: die Fahne des I

4r b»> ter vä! Aif die flor «■ u den . ^|

Feindliche Stürme durchtoban die Lüfte, 
drohende Wolken verdunkeln das Lieht: 
Mag uns auch Schmerz und Tod nun erwarten: 
gegen die Feinde ruft uns dla Pflicht. 
Wir haben der Freiheit leuchtende Flamme 
hoch über unseren Häuptern entfacht; 
die Fahne des Sieges der Völkerbefreiung, 
die sicher uns führt in der letzten Schlacht.

Auf, auf nun zum blutigen, heiligen Kampfe, 
bezwinge die Feinde, du Arbeltorvolk!
Auf die Barrikaden, auf die Barrikaden, 
erstürme die Walt, du Arbeltervaik! 
Auf. ArboltarvoHtl

Tod und Verderben allen Bedrückern, 
leidendem Volke gilt unsere Tat, 
kehrt gegen sie die mordenden Waffen, 
daß sie ernten die eigene Saat!
Mit Arbeiterblut gedüngt lei die Erde: 
gebt euer Blut für dan letzten Krieg, 
daß der Menschheit Erlösung werde. 
Feierlich naht der heilige Sieg.

Auf, auf nun zum blutigen, heiligen Kampfe, 
bezwinge die Feinde, du Arbeitervolk!
Auf die Barrikaden, auf die Barrikaden, 
erstürme die Welt, du Arbeitervolk!
Auf, Arbeitervolk!

Elend und Hunger verderben uns alle, 
gegen die Feinde ruft mahnend die Not; 
Freiheit und Glück für die Menschheit erstrelten, 
kämpfende Tugend erschreckt nicht der Tod. 

Die Toten, der großen Idee gestorben, 
werden Millionen heilig sein.
Auf denn, erhebt euch, Ihr Brüder, Genossen, 
ergreifet die Waffen und schllaßet die Relhn!

Auf, auf nun zum blutigen, heiligen Kampfe, 
bezwinge die Feinde, du Arbeitervolk!
Auf die Barrikaden, auf die Barrikaden, 
erstürme die Welt, du Arbeitervolk!
Auf, Arbeitervolk!

eine halbe Stunde auf einem 
der endlos langen Korridore, 
aber die Unruhe ließ nicht 
nach. Es ist Revolution und 
ein Putilow-Arbeiter schläft?

Dann stand er noch einen 
Tag im Winterpalais Wache. 
Nikitin hatte nur einige 
Schulklassen besuchen kön­
nen er war übermüdet vom 
Kampf, doch er stand Wache 
vor den Lüstern aus 
Kristall, den kostbaren 
Gobelins und den Sta­
tuen. Das war jetzt Volksei­
gentum und brauchte seinen 
Schutz. Und der junge Puti­
low-Arbeiter hielt seine Hand 
über die Schätze der Kultur.

Die Konterrevolution erhob 
ihr Haupt. Die Putilow-Ar­
beiter gingen an die Front. 
Sie stellten eine Feldbatterie, 
eine Automobilbatterie und 
eine Eisenbahnbatterie auf. 
Aus dieser Eisenbahnbatterie 
wurde der Panzerzug Nr. 6

„Lenin". Lenin sèlbAt hatte in 
der Nacht vom 28. zum 29. 
Oktober die Putilow-Arbeiter 
gebeten, einen Panzerzug 
aufzustelleii.

Der Panzerzug Nr. 6 ..Le­
nin" und sein junger Kom­
mandant kämpften bis zum 
Sieg. Dann ging Nikitin in 
den Betrieb zurück und ar­
beitete wieder als Schlosser. 
Dort ist er bis heute geblie­
ben, und immer blieb er auch 
ein echter Putilowez.

Alexander Karpowitsch Mi­
roschnikow trnl fünf Jahre 
später als Nikitin, im Jahre 
1916. bei Putilow ein. Zuerst 
glaubte er, die niedrigen, un- 
Jelüfteten Werkhallen wär­

en ihn erdrücken. Täglich 
zwölf Stunden Plage, öl und 
Ruß fraßen sich dem jungen 
Lokschlosser in die Poren. 
Ins Herz aber die Frage: 
Warum? Vorsichtig. ganz 
vorsichtig Zog die illegal ar­
beitende bolschewistische 
Parteigruppe den nach einem 
Ausweg suchenden jungen 
Arbeiter heran.

Nach der Februarrevolu­
tion tauchten die Bolschewiki 
aus der Illegalität auf und be­
gannen ihre große Arbeit zur 
Vorbereitung der sozialisti­
schen Revolution. Die Puti­

low-Arbeiter luden Lenin ein: 
Kommt, sprich zu uns, damit 
wir wissen, was wir zu tun 
haben.

Am 12. Mai 1917 kam Le­
nin zum ersten Mal ins Werk, 
man trug ihn auf den Schul­
tern hinein. Die Arbeiter hör­
ten Lenins Rede, auch Mi­
roschnikow. Er wußte jetzt 
besser, was zu tun blieb. In 
die Liste der Roten Garde 
schrieb sich der junge Arbei­
ter ein, zog die rote Armbin­
de über den Schlosserkittel 
und begann nach der Arbeits­
zeit die militärische Ausbil­
dung. In derselben Nacht des 
25. Oktober, in der sein Ge­
nosse Nikitin im Smolny war, 
zog der Zugführer Mirosch­
nikow mit seinen Kämpfern 
nach Petrograd hinein. Als 
sie in der finsteren und fro­
stigen Nacht an den Isaak- 
platz kamen, riegelten die 
Bürger und Adligen ihre Tü­
ren und Fenster zu. Sie flü­
sterten bleich: „Die Putilow- 
Arbeiter kommen!"

Wer kennt nicht das Bild 
von der Erstürmung des Win­
terpalais? Durch das große 
Tor des Generalslabs, vorbei 
an der Alexandersäule, stür­
men die Massen über den Pa­
lastplatz auf das Winterpa­

Aus eiten Motorridom heben die 
Lwower Schüler In Ihrem techlschcn 
Zirkel 4 neue Maschinen montiert.

Die letzte Arbeit der jungen 
Techniker Ist dar Propellerschlitten. 
Er hat drei Kufen, ist für eine Per­
son bestimmt und entwickelt auf dem 
Schnee eine Geschwindigkeit von 
60 Kilometer In der Stunde.

AUF DEM BILD: Die Mitglieder 
des Zirkels O. Gerassimow, I. Polo- 
wodow und H. Palij bei der Ver­
vollkommnung Ihres Propellerschlit­
tens,

Foto: B. KRISTUL

(APN) 

lais zu. Genauso war es. und 
hier stürmte auch Miroschni­
kow. Als das Signal, der 
Schuß der „Aurora", ertönte, 
jagten sic über den Platz. Ge­
wehrfeuer, MG-Garben, Ver­
wundete taumelten. Barrika­
den aus Baumstämmen, naß 
und glatt, die Tore des Win­
terpalais —- schemenhaft 
rauschte alles vorüber. Schon 
war der Sieg errungen, und 
rote Matrosen führten die 
Minister der Provisorischen 
Regierung ab.

Miroschnikow blieb im Pa­
last und bewachte ihn fünf­
zehn Tage lang. Wie tausend 
andere Putilow-Arbeiter zog 
er dann an die Front gegen 
die Weißen, wurde 1919 ver­
wundet. kehrte zurück und ar­
beitet bis heute In seinem Be­
trieb.

Hier beginnt nun eine an­
dere Geschichte, denn die Ge­
schichte des Putilow-Werkes 
geht zu Ende. Kommst du 
heute nach Leningrad und 
fragst nach den Putilow-Wer- 
ken, wird man dich zu einem 
riesigen Werk bringen, denn 
der Ruhm dieses Namens ist 
nicht verblaßt, aber man wird 
dir freundlich zu * verstehen 
geben, daß es heute nur noch 
die Kirow-Werke gibt.

Im Brunnen,., ein Luchs
An einem frühen Morgen woll­

ten die Schüler Kolja Ganschin und 
Wolodja Nedelko aus dem Brunnen 
Wasser schöpfen. Sie ließen den 
Eimer hinunter, doch stieß er auf 
etwas und ging nicht weiter. Sie 
schauten in den Brunnen und sa­
hen, daß in der Tiefe etwas zap­
pelte. Die Jungen dachten, es sei 
ein Hund und zogen ihn heraus. Da 
erwies es sich, daß es ein halbto­
ter Luchs war.

Schachturnier In der Schule von Iwanowka, Gebiet SemlpalatlntL
Foto: E. SCHNEIDER.

EIN SCHÖNES 
GESCHENK

Die Schüler des Sowchos) 
..Industrialny“ bekamen nach! 
den Winterferien ein schönes! 
Geschenk — eine neue zwei­
stöckige Schule. Neben der 
Schule befindet sich ein gro­
ßes Treibhaus, in dem die । 
jungen Naturfreunde viele< 
Versuche anstellen werden. )

N. BRAUN
Gebiet Karaganda

Wie war er nur in den Brunnen 
gekommen? Erfahrene Jäger mei­
nen. daß er in einen Hühnerstall 
wollte und anstatt dorthin in den 
Brunnen geriet, der über Nacht mit 
einem Stück Sackleinwand zuge­
deckt war. Die Decke hielt nicht 
aus und das Tier stürzte in die Tie­
fe.

(KasTAG)

Pionier« 
auftrag

Zwei Jungen mit roten 
Halstüchern befestigten an 
der Wand des Eckhauses ein 
Ding, das viel Ähnlichkeit mit 
einem Briefkasten hatte, 
brachten darüber ein Täfel­
chen an und gingen. Groß­
mutter Uljana Makarzowa 
beobachtete die Jungen und 
als sie fort waren, kam sie
herbei, betrachtete das Werk 
der Pioniere und nickte zu­
frieden.

In dieses Kästchen warfen 
die Erwachsenen Zettel mit 
Vorschlägen für den Pionier­
stab:

„Der Rentnerin Darja Ko- 
«chewaja muß eine Fuhre 
Stroh gebracht werden.“

..Wer als Kinomechanfker 
lernen will, der komme täg­
lich um 5 Uhr in den Klub.“

Täglich erhalten die Pio­
niere Nachrichten aus allen 
Enden des Dorfes. Der Pio­
nierstab reagiert sofort auf 
jede Mitteilung. ,

Wenn man in dèn Klub 
kommt, legt man den Mantel 
und die Mütze ab und hängt 
sic an den Kleiderrechen — 
so verlangt es die hier einge- 
führte Ordnung. Der Schüler 
K. Dämmert aber wollte un­
bemerkt in seinem Mantel 
durchschlüpfen. Die Pioniere 
baten ihn aber höflich uitizil- 

I kehren und seinen Mantel ab- 
l zulegen.

Durch die Straße des Dör- 
; fes fahren ständig Autos und 
• andere Fahrzeuge. Dem. der 
| die Regeln des Straßenver­

kehrs nicht befolgt, kann ein 
Unglück passieren. Der Schü­
ler A. Newokschonow wollte 
stracks über die Straße lau­
fen. um sich hinten an einem 

,Auto anzuhängen. Die Pionie­
re faßten den Ordnungsver­
letzer am Schlafittchen und 
führten ihn in den Stab. Ohne 
lange Predigten, bot man ihm 
dort eine nützliche Beschäf­
tigung an.

Der Dienst auf den Stra­
ßen. an öffentlichen Stellen 
ist einer der Aufträge der 
Pionierfreundschaft namens 
Alexander Matrossow.

Ida WERLE, 
Beslesnoje.
Gebiet Nordkasachstan,

Der 
verwundete 
Schwan

In der Stille den frühen Mor- 
Èens dröhnte plötzlich ein Schuß, 

rschreckt schreiend erhob sich 
eine Schar Schwäne in den rnor- 
Iiengrauen Himmel. Nur einer, den 
ahmen Flügel ausgeatreckt. blieb 
wie ein verlorenes weißes Tuch auf 
dem Wasser liegen.

Die Jungen aus dem Dorf sahen 
den verwundeten Schwan und 
brachten die Botschaft ins 
Dorf. Menschen kamen ans Ufer. 
Einige warfen Brotatückchen ins 
Wasser, doch der Vogel entfernte 
sich, den wunden Flügel schlep­
pend,' immer weiter vom Ufer.

Gegen Abend kamen die anderen 
Schwäne zurück. Lange kreiste die 
Schar über dem verwundeten, der 
Leitvogel konnte sich nicht ent­
schließen. sich niederzulassen. 
Über dem See ertönten die Stim­
men der anderen, die ihren Bruder 
aufriefen, in der Höhe Zuflucht zu 
suchen.

Es war aber ein Junge, Franz, 
ein großer Vogelfreund im Dorf. 
Gleich am ersten Tag suchte er im 
Schilf Vaters alten Kahn auf, mach­
te ihn wasserdicht und ging nach 
Hause. Abends, als es dunkel ge­
worden war, kam er wieder und 
fuhr Futter für den Schwan hinaus. 
Und so machte er es jeden Abend. 
Zuerst rührte der Vogel nichts an. 
weil er sich aber selbst nicht er 
nähren konnte, gewöhnte er sich 
mit der Zeit an den schwarzen 
Kahn mit seinem Insassen.

Die Jungen spielten tags am 
Ufer oft Fußball. Daboi beobachten 
sie den Schwan. Die Wunden heil­
ten wahrscheinlich, er schleppte 
den Flügel nicht mehr nach und 
schwimmen konnte er meisterhaft.

Sie hatten den Schwan liebgewon­
nen und bemitleideten ihn wegen 
seiner Einsamkeit. Jeden Tag be­
richteten sie ihren Ellern, ob die 
andere Schwäne ihren Bruder be­
sucht hatten oder nicht. Onkel Mi­
tja, der Milizionär schlug an den 
Türen des Dorfladens und des 
Klubs eine strenge Warnung für 
die Jäger an, daß, wenn sich Jemand 
unterstehe, nach dem Schwan zu 
schießen, er ihnen alle Flinten weg­
nehmen werde.

Einmal sali Mischka Marus. wie 
Nachbars Franz mit einem Ruder 
durch die Gürten vom See nach 
Hause schlich.

„Der hat sicher was vor", dachte 
Mischka. „der will den Schwan 
klauen. Daraus wird aber nichts!"

An demselben Tag kroch Misch­
ka mit hochgekrempelten Hosen im 
Schilf umher. Er suchte den Kahn-

Franz schlich wieder an den See 
und verschwand im Rohr. Nach 
einer Weile, war der Kahn schon 
in der Milte des im Mondschein 
5linsenden Sees, da erscholl ein 
chrel: „Hilfe! Hilfe! Ich ertrinke!"

Der Kahn hafte Wasser geschöpft 
und war umgekippt.

■Da sprang Mischka aus dem 
Schilf ins Wasser und schwamm 
weit ausholend dem Ertrinkenden 
zu Hilfe. Franz hielt sich am Boot 
fest, seine Lippen zitterten.

„Jemand hat den Kahn be­
schädigt.“

„Was suchst du nachts auf dem 
•See?"

„Ich wollte dem Schwan Futter 
bringen"

„Futter?"
„Ich füttere ihn schon lange", 

gestand Franz, „fürchtete es aber 
zu sagen. Wegen dem Kahn. 
Jemand hätte ihn benutzen können, 
und der Schwan kann ja noch nicht 
fliegeri."

Ans Ufer kamen sie als Freunde 
zurück.

Im Herbst war der Schwan wie­
der gesund und flog mit seinem 
Schwarm nach dem Süden. Aber die 
Freundschaft der zwei Jungen blieb 
bestehen.

W. BORGER

Zum
ersten Mal

Am 26. Dezember wurde in 
unserer Mittelschule ein Taff 
der deutschen Sprache durch­
geführt. In den Pausen wurde 
nur deutsch gesprochen. Zu 
diesem Tag erschien eine 
Wandzeitung in deutscher 
Sprache, und nach den Stun­
den wurde ein schöner Abend 
in deutscher Sprache veran­
staltet.

Solche Tage der deutschen 
Sprache sind für alle Schüler 
von großem Nutzen, und wir 
wollen sie öfter organisieren.

G. STROHSCHERER
Bolschaja Bukonj,
Gebiet Semipalatlnsk

VERSRÄTSEL
Es lobt in einem engen Bunde 
Ein Brüderpaar fast stets 

getrennt.
Bedächtig macht es soine Runde, 
Obgleich es deren Zweck nicht 

kennt.
Der kleine Bruder schreitet träge. 
Der große aber rasch dahin: 
Trifft dieser Ionen auf dem Wege, 
Dann hüpft er lustig über ihn. 
Daß beide rascher sich bewegen. 
Wünscht mancher oftmals Hier 

und dort.
Doch gehn sie drum auf ihren 

Wegen
Nie langsamer, nie schneller fort.

SCHERZFRAGEN
1. Welche Rosse schirrt man 

nicht?
2. Welcher Wagen macht im 

Kreise 
seit Jahrtausenden die Reise?
3. Nennt mir Meisen, die nicht 

singen?
4. Hörnchen welche munter 

springen.
I. WIEBE

Rückkehr zum Leben
Als der 13-jährige Leningrader 

Serjosha S. unter ein Auto ge­
riet, hatte er nicht nur wenig Aus­
sichten wieder gesund zu wer. 
den. sondern überhaupt am Leben 
zu bleiben. In der Spalte „Dia­
gnose**,  die ausgefüllt werden muß, 
wenn eln Verunglückter Ins Kran­
kenhaus gebracht wird, reichte 
der Platz nicht aus, um alle Be­
schädigungen anzugeben— Brüche, 
Blutergüsse und Prellungen, dis 
sich der Schüler zugezogen hatte. 
Gehirn. Brusthöhle und Becken 
waren verletzt

Dem Chirurgenteam unter Lei­
tung des Kandidaten der medizini­
schen Wissenschaften Grigori Lu- 
tschko glückte es. Serjosha S. das 
Leben zu retten.

Seit diesem UnglOcksfall Ist'go- 
neu ein Jahr vergangen. Dieser 
Tage fand in Leningrad die jüngste 
Sitzung der Pirogow-Chlrurgenge- 
sellschaft statt. Serjosha S. war 
auch dabei. Als er nach seinem Be­
finden gefragt wurde, antwortete 
er, sein Hiersein gefährde den Sieg 
seiner Fußballmannschaft in der er 
der Mittelstürmer Ist

(APN)
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Irene Schoch ist eine der älte­
sten Mitarbeiter an der Kulturfront 
in Pawlodar. Als Administrator des 
Lichtspielhauses ist sic stets be­
müht. cs den Kinobesuchern mög­
lichst angenehm und bequem xu 
machen. Mit Phantasie und viel 
schöpferischer Findigkeit jst das 
Foyer ausgestattet. Hier gibt es 
eine Ecke des Kampfruhms, etliche 
Stände veranschaulichen den neuen 
Fünfjahrplan. Schautafeln machen 
den Besucher mit neuen Filmen be­
kannt. die demnächst erscheinen 
sollen.

Viele Jahre arbeitete Irene 
Schoch im Filmtheater „Kolos“, ge­
genwärtig aber ist sie im größten 
Kino der Stadt Jätig. welches den 
Namen des Großen Oktober trägt.

Viel Aufmerksamkeit schenkt 
sie der Arbeit mit den Besuchern. 
Laut Plan werden schon im ersten 
Jahresviertel ein Kinolektorium, 
das dem fünfzigjährigen Jubiläum 
der Sowjetmacht und ein Filmfesti­
val, das dem 100 jährigen Geburts­
tag W. I. Lenin gewidmet ist, 
durchgeführt. Außerdem sollen Be­
richte über die Teilnahme des Kom­
somol und der Jugend am Großen

Zukünftige 
Lehrer

Schon das dritte Jahr funktio­
niert ' bei uns im Rayonzentram in 
der Mittelschule namens X. Ost­
rowski eine pädagogische Klasse. 
Fast alle Absolventen dieser Klasse 
arbeiten gegenwärtig in den Dör­
fern unseres Rayons als Lehrer- 
Viele von ihnen, wie z. B. die Leh- _ 
rerin der Anfangsklassen von Iwa-’ 
nowka Emma Haag, der Leiter der 
Lebrabteiliing der Anfangsschule 
in Sosnowka Georg Mildenberger, 
die Lehrerin der 2. Klasse in der 
Mittelschule in Peremenowka Lydia 
Hasan werden gut mit ihrer Arbeit 
fprtig.

Frischgemüse
In den Gemüseläden von Paw­

lodar wird schon längere Zeit 
mit Frischgemüse gehandelt, das 
■ 'n den Landwirten des Sowchos 
Tschcmoiarskl“ produziert 

wird.
.. Draußen ist es grimmig kalt. 

T. Treibhaus des Sowchos aber 
■'■■tci das Thermometer. 25 Grad 
■■'ärme. Wie saftige grüne Sta­
cheln steht das Lauch der Zwie­
beln. in den Zwischenreihen las­

Vaterländischen Krieg, über die Be­
deutung der zivilen Verteidigung in 
der Gegenwart, über die Greuelta- 
ten der amerikanischen Armee in 
Vietnam, zum Thema: „Pawlodar 
im neuen Planjahrfünft" und ande­
re abgehalten werden.

Auf Irene Schochs Anregung 
wurde schon jetzt ein Filmzyklus 
zum Tag der Sowjetarmee und der 
Kriegsmarine vorbereitet.

In diesem Kino denkt man auch 
an die Kinder. Den Schülern wer­
den oft Filme gezeigt, die diesen 
beim Lernen helfen. Auch Jugend­
abende werden hier veranstaltet.

Irene Schoch hat viel tatkräftige 
Helfer, die in verschiedenen Betrie­
ben und Organisationen arbeiten. 
Diesen gibt sie einen Teil der Ein­
trittskarten, und die Arbeiter und 
Angestellten können solche immer 
an ihrem Arbeitsplatz kaufen.

Die Inschriften im Buch für 
Kundenäußerungen zeugen davon, 
daß die Kinobesucher mit Irenes 
Arbeit sehr zufrieden sind.

F. KIRSCHNER

Pawlodar

Von Jahr zu Jahr wächst die 
Zahl der Schüler der pädagogischen 
Klasse. Gegenwärtig studieren hier 
38 Personen, hauptsächlich sind es 
Absolventen der Mittelschulen un­
seres Rayons. Alle Fächer werden 
von erfahrenen Lehrern des Rayon­
zentrums vorgetragen.

Die Zeit vergeht schnell. Es 
kommt auch der Tag, da die juußen 
Leute zum ersten Mal als Lehrer in 
die Schule kommen, l'nd zweifellos 
werden unter ihnen viele solche 
sein, deren Beruf die pädagogische 
Klasse fürs ganze Leben bestimmt 
hat.

A. PFUNDT

Borodullcha
Gebiet Simlpalatfnak

sen sich Dill und Petersilien se­
hen. Es zeigen sich die ersten 
Keimlinge der Tomaten und Gur­
ken. Das Gemüse wächst nicht 
nur auf Stellagen, die eine Ge­
samtfläche von 500 Quadratmeter 
einnehmen, sondern auch in Kä­
sten. die zwischen den Stellagen 
aufgestellt sind.

Die erste Partie Zwiebellauch 
wurde den Läden der Stadt vor 
Neujahr zugestellt, die zweite im 
Januar. Im März sollen Gurken 
zum Verkauf kommen, etwas spä­
ter Tomaten.

Sh. LUSHBINA

Pawlodar

Sfadtpark.

ERN von Kasachstan, 
äußersten wcstll- 
Winkel der So­
llest an 
Kaliningrad.

Fischereihafen unsc- 
Das frühere Königs-

* chen 
wjetuniön. 
Ostsccküste 
zweitgrößte 
res Landes.---- ------------ ------ „
berg—einst die Zitadelle des reak­
tionären'preußischen Junkertums. 
Ausfalltor des deutschen Impe­
rialismus und faschistischer 
WclterobcrungspolItlk—hat sich 
unter der Sowjetmacht In eine 
friedliche Stadt verwandelt. Im 
zweiten Weltkrieg durch eng­
lisch-amerikanische Luftangriffe 
und in den Tagen der Erstür­
mung durch die siegreiche So­
wjetarmee während erbitterter 
Straßenkämpfe stark zerstört, 
ist es In den Nachkriegsjahren 
durch die Mühe und den Ar­
beitselan der Sowjetmenschen 
aus Schutt und Asche schöner 
denn je unter dem Namen 
Kaliningrad wieder auferstan­
den.

Es gibt nur wenige Städte, in 
unserer - großen Heimat, die in 
Bezug auf. Grünanlagen mit
Kaliningrad wetteifern können. 
Hundertjährige Linden und

'Kastanien säumen • die Straßen 
und 'bilden stellenweise lange,' 
grüne Tunnels. Im Frühling 
prangen viele Stadtteile - Im 
weißen Blütenschmuck der zahl­
losen Obstgärten, duften Jasmin 
und Flieder und vermischt sich 
das zarte Aroma der Blüten und 
Blumen mit dem herben Geruch 
des Seewindes, der zuweilen 
leicht und lind, oft aber 
mit stürmischer Kraft vom 
hen Meer herüberweht.

1 Kaliningrad überrascht 
Besucher mit unerwarteten 
Sehenswürdigkeiten. Da ist der 
weite Platz, des Sieges mit dein 

auch 
na-

den

Nachts am Ankerplatz.

Lcnlndcnkmiil über den Tribü­
nen, an denen am 1. Mal pnd am 
7. November die festlichen 
Demonstrationszüge der Werk­
tätigen vorbeiziehen, mit dem 
Technischen Institut für Fische­
reiindustrie und Fischwirtschaft, 
dem großen Kaufhaus ..Majak” 
und dem modern eingerichteten 
Kino „Rossija”. Auf dem Slcges- 
prospekt sieht man schon von 
weitem den granitenen, dreißig 
Meter holten Obellskeii in den 
Himmel steigen, an dessen Fuß 
das steinerne Halbrund eines 
Brudergrabes die sterblichen 
Überreste von 1 200 Sowjet­
kämpfern birgt, einen.Teil jener 
Helden, die beim Sturm auf die 
Stadt lind Festung Königsberg 
im April. 1945gefallen sind. 
Von ihrem unvergänglichen 
Ruhm kündet, die Flamme des 
ewigen Feuers, das' 
Obelisken brennt.

Im Zentrum • der 
dem Prospekt des -- - ---------
erheben sich vis-a-vis— .mit dem 
bronzenen Schillerdenkmal da­
zwischen — .das neue Schausplcl- 

- ‘haus mit dem imposanten Säulen- 
portal. und seinen ' 950 
bequemen Sesseln und f die 
gläserne Fassade der , ‘Gebiets­
bibliothek, hinter der eine halbe 
Million Bücher ' L'.;. 
Zugänglich sind, darurtter' eine 
reiche Auswahl _ 
französischer, englischer- 
polnischer Literatur. Dicht''da­
neben Hegt das Stadion „Balti­
ka” mit 20 000 Plätzen. das 
ständige Mekka der Kaliningra­
der Sportler und Fußballfreun­
de. Direkt gegenüber, auf 1 der 
anderen Straßenseite, ebenfalls 
mitten im Herzen der Stadt be­
findet sich der Eingang zum 
Zoologischen Garten, ein welt­

Stadt, auf 
Friedens.

dém '.Léser

an deutscher, 
und

gedehntes. malerisches Fleck­
chen Erde, das mit seinem man­
nigfaltigen Reichtum an Ver­
tretern der Tier- und Vogelwelt 
zu den größten Tiergärten der 
Sowjetunion gehört und zu 
Jeder Jahreszeit Scharen schau­
lustiger Besucher anlockt. Zwei 
Straßenbahnhaltestellen weiter 
erstreckt sich der weitläufige, 
schattige Kalinlnpark mit seinen 
Vergnügungsstätten, Karussels 
und Luftscnaukcln und dem rie­
sigen Freilichttheater. In einem 
anderen Stadtteil, unweit' vom 
Platz des Sieges. führt" die 
Thälmannstraße, mit der. -.Büste 
des unvergeßlichen Führers des 
deutschen Proletariats. Ernst

• Thälmann, an dem riesigen, ganz 
In Grün gebetteten Oberteich 
vorbei, der im Sommer den 
Städtern willkommene Bade­
gelegenheit bietet.

Doch nicht diese Sehens­
würdigkeiten sind es. die das 
eigentliche Gesicht der Stadt 
prägen. Und obwohl es hier eine 
ganze Reihe großer Werke und 
Fabriken gibt. in denen die 
Werktätigen Kaliningrads Kipp- 
waggons und Kräne bauen, un­
geheure Mengen Zellulose und 
Papier erzeugen. Schiffe herstel­
len und reparieren. ist das 
Hauptmerkmal dieser Stadt am 
Meer doch die Hochseefischerei 
und alles, was damit zusammen­
hängt. Kilometerweit ziehen sich 
Im Hafen die Kais hin. an denen 
in endloser Reihe mittlere und 
große Fischtrawler, Kühl- und 
Fangschiffe und ganze schwim- 
tnende Fischfabriken , vertäut 
liegen. Mehr als 500 Schilfe 
dieser Art sind in Kaliningrad 
beheimatet, die von, mdnatelan- 
gen Reisen 'in den Nord- und 
Südatlantik. ' an die Küsten 
Nord- und Südamerikas, in die 
tropischen Gewässer , an der 
Westküste Afrikas zehn Pro­
zent des gesamten Fischfangs der 
Sowjetunion heimbringen. Nicht 
wenig wertvolle Gaben . des 
Ozeans liefert auch die Kalinin-, 
grader Walfangflottille mit dem 
22 000 Tonnen großen Mutter­
schiff ..Juri ‘ Dölgorukl" und 
fünfzehn kleinen, wendigen 
Fangschiffen.

Der Beruf des Hochseefischers, 
insbesondere des Walfängers. Ist 
nicht leicht. Er erfordert wage­
mutige. charakterfeste Naturen, 
die im Augenblick der Gefahr 
Ihren Mann stehen und fähig 

sind, monatelang fern der Hei­
mat. fern'von Ihren Lieben uner­
müdlich Ihrem schweren Hand­
werk nachzugehen und auch den 
stärksten Stürmen die Stirn zu 
bieten.

Woher kommen diese Men­
schen” Aus den verschiedensten • 
Gegenden des weiten Sowjet- 
landes. Viele lockt der gute 
Verdienst, andere die Romantik 
der Seefahrt, doch nicht weni­
ge von diesen ..Seefahrern” 
streichen schon nach der ersten 
Reise die Segel, well sic sich 
das Fischerhandwerk und See­
mannsleben leichter vorgestellt 
hatten. Den festen Kern der 
großen Masse der Hochseefi­
scher aber bilden Menschen, die 
ihren strapazenreichen, jedoch 
ehrenvollen Beruf und die unbe­
grenzten Welten der Meerp 
llebgcwonnen haben. sich hei­
misch fühlen In dem kleinen, 
fest zusammengeschweißten Kol­
lektiv Ihres Schiffes und sich 
ihrer Verantwortung vor dem 
Lande bewußt sind.

Und die Fachleute mit Spezi­
albildung? Alle diese Kapitäne. 
Steuerleute. Mechaniker. Trawl- 
meister der Fischereiflotte, 
die Spezialisten der Fischkon­
servenkombinate und Fabriken., 
die Schiffskonstrukteure und die 
Gelehrten in den wissenschaft­
lichen Forschungsanstalten? Hun­
derte. Tausende von ihnen haben 
hier an Ort und Stelle, in Kali­
ningrad selbst, ihre Fachausbil­
dung erhalten. Ihre Berufskennt­
nisse-erworben. ■ • '

Die bedeutendste dieser 
Lehranstalten Ist das bereits’ 
erwähnte Technische Institut.für 
Fischereiindustrie'- und' Fisch-: 
wirtschaft, das die "größte Hoch­
schule der Welt auf diesem 
Spezialgebiet Ist. Zusammen 
mit den sowjetischen Studenten 
lernen hier junge Menschen aus 

Kuba, aus den arabischen Ländern.
aus Polen. Vietnam...

Viele Fachleute kommen auch, 
. aus der Kaliningrader See­

fahrtschule. dem Polytechnikum/ 
der Schule zur Vervollkommnung! 
der Hochseefischcrelspezialisten.

Die Praxis der Hochseefische­
rei wirft immer neue Probleme 
und Fragen auf. die gelöst wer­
den müssen. Damit befaßt sich 
das schon -seit 1949 In Kalinin­
grad bestehende Atlantische wis­
senschaftliche Forschunginstitut 
für Flschereiwesen und Ozeano­

graphie. Es besitzt eine eigene 
Flotte, zahlreiche Laboratorien, 
ein spezielles Konstruktions­
büro, Die wissenschaftlichen Mit­
arbeiter des Instituts unterneh- I 
men zusammen mit den Seeleu­
ten weite, langwährendc Fahrten 
in den Atlantischen Ozean, um 
neue Fanggebiete zu erforschen, 
konstruieren neue und verbes­
sern alte Fanggeräte, arbeitet! ■ 
die Technologie der Herstellung, 
neuer Fischprodukte aus. führen 
dieselbe In den örtlichen Betrie­
ben ein. Es-Ist auch ihr Ver­
dienst. daß die Kaliningrader. 
Fischkonserven In der ganzen 
Sowjetunion bekannt sind. und 
In viele Länder Zentraleuropas 
und Afrikas exportiert werden. 
Gegenwärtig sind In den 'flsch- 
verarbeitenden Betrieben Kali-, 
nlngrads und des gleichnamlgen- 
Geblcts rund 40, 000 Menschen, 
beschäftigt.

Die stetige Aufwärlsentwlk-. 
klung der Hochseefischerei -und 
der mit ihr verwandten Industrie 
sowie zahlreicher anderer Indu­
striezweige bedingt selbstver­
ständlich auch ein • Wachstum, 
der Stadt selbst und naturgemäß 
auch ihrer Einwohnerzahl. All­
jährlich werden Dutzende neuer 
Wohnhäuser ihrer Bestimmung 
übergeben, öffnen neue Schule 
und Kaufläden ihre? Türen, 
wächst das Netz der Straßenbahn- 
und Autobuslinien.- mehrt -' sich., 
die Zahl der Kulturstätten und 
Dienstleistungsbetriebe. . Den 
Lernbegierigen stehen außer 
dem Technischen Fischereiin­
stitut noch das Pädagogische 
Institut, das Polytechlsche - und' 
das .Kommunale Baut ec hink um 
wie auch zahlreiche Abendschu­
len'zur Verfügung. Das Geblets- 
tbeater. das Kulturhaus der 
Fischer. 19 Klubs. 12 Kinos 
und über hundert Bibliotheken 
sorgen für. die kulturelle,.Bet­
reuung der Werktätigen Kalinin­
grads.

Noch sieht man hier und da 
die Spuren des vergangenen 
Krieges. Noch überragt einen 
Teil der Stadt die finstere Ruine 
der ehemaligen Ordensburg, des 
späteren Krönungsschlosses der 
preußischen Könige. dessen 

mächtige Rundtürme sieben 
Jahrhunderte lang vom Hügel 
am Pregoelfluß als Wahrzeichen 
eiserner Willkür weit Ins Land 
hinausdrohten... Doch auch ihre 
Stunde hat geschlagen. Schon 
werden Sprenglöcher ir. dte 
halbzerfallenen. verwitterten 
Mauern gebohrt, rattern Abbau­
hämmer und verladen stählerne 
Baggerlöffel- des zerbröckelnde 
Gestein...

Das Alte muß dem Neuen 
weichen. Anstatt der düsteren 
Burgmauern wird sich hier das 
gewaltige. Jedoch trotz seiner 
zwölf Stockwerke dank moderner 
Baukunst leicht und luftig an- 
mutendc. glasverkleidete . und 
lichtdurchflutete Haus der 
Sowjets erheben, das friedliche 
Symbol einer neuen. schöpfe­
rischen Epoche in der Geschichte 
dieser Stadt am Meer.

B. JACQUEMIEN

3

Physiker 
über den

AUF einem ebenen Platz 
standen nette Häus­
chen, etwas abseits er­

hob sich die Antenne. 
Das erste, was uns In Erstaunen 
setzte, war die ungewöhnliche 
Stille und die Eisbahn.

Nachdem wir einen Weg von 
24 Kilometer zurückgelegt und 
eine Höhe von 3 400 Meter über 
dem Meeresspiegel erreicht 
hatten, waren wir Gäste der 
Tlenschaner wissenschaftlichen 
Hochgebirgsstation des Physi­
schen Instituts namens Lebedew 
der Akademie der Wissenschaf­
ten der UdSSR. Das Ist die 
höchste Im Gebirge gelegene 
wissenschaftliche Station auf 
dem eurasischen Kontinent und 
die technisch vollkommenste 
Station zur Erforschung der 
kosmischen Strahlen.

In einer so ungewöhnlichen 
Gegend sucht man Immer etwas 
Ungewöhnliches. Wunderbar 

sind die Natur und die sie 
bezwingenden Menschen. D ।: 
Durchschnittsalter der Bewoh­
ner der Station Ist 27 Jahre. Da., 
Wasser kocht hier schon bei 
76 Grad. Staunenswert Ist die 
In der Station aufgestellte Appa­
ratur.

„Was hat euch veranlaßt, in 
solche Höhe hinaufzuklettern?” 
erkundigen wir uns.

„Die kosmischen Strahlen", 
antwortet lächelnd Wladimir 
Kim. Abteilungsleiter der Grup­
pe „SP-76".

Tatsächlich, auf der Jagd nach 
den Elementarteilchen, die unse­
ren Planeten bombardieren. 
..Hegen die Physiker auf d'e 
Berge.

Zwei Gruppen beschäftigen 
sich mit der Erforschung der 
kosmischen Ankömmlinge. Die 
.Kammcrleute” (nach der Benen­
nung des Hauptteils der Anlage 

der Wilson-Kammer) orfor 
' .chen die Wechselwirkung der 
Teilchen mH der Energie von 
300 Milliarden Elektronenvoll 
Um diese Größe zu begreifen, 
muß gesagt werden. daß die 
modernen Beschleuniger die 
Elementarteilchen bis zu einer

Energie von 30 Milliarden 
Elcktronenvolt beschleunigen.

Die „Schalower" (vom Wort 
.Schal'—atmosphärischer .Sturz­
regen”) untersuchen außerdem 
mit Hilfe der Komplexanlage 
dte „atmosphärischen Sturzregen" 
kosmischer Strahlen sehr hoher 
Energien.
Die Bekanntschaft mit der An­

lage der .. Kammerleute'' war 
ungewöhnlich. Wladimir Kim 
begleitete uns In ein Zimmer und 
warnte lächelnd „Achtung!” 
Er drückte auf einen Knopf, ein 
Krachen. sehr ähnlich dem 
Donnergrollen eines Gewitter':. 

Am Schaltpult dos Kolorimolarj sahen wir den Ingenieur Deul Bakelew und die Studentin der Steetsunl vor- 
illüf Tbilissi Swetlana Matichawarlanl. Foto: F. Salnikow

ließ uns unwillkürlich zusammen­
fahren.

„Das ist .unsere Hauptappara­
tur". fuhr Wladimir ruhig fort. 
„Die Wilson-Kammer befindet 
sich in einem starken Magnetfeld, 
das die Teilchen ablenkt. und 
der lonisatlonskalorlmeter. ei­
ner der größten unter den in der 
Welt existierenden, mißt die 
Energie dieser Teilchen. Ihr Be­
tragen wird auf einem Film 
fixiert, die Angaben dann be­
arbeitet."

„Und was gibt uns die Erfor­
schung der kosmischen Strah­
len?”

„Es sind .Steinchen des

Weltalls, mit deren Hilfe wir 
die Welt gründlicher kennen
lernen wollen.

In der Tat. die erhaltenen 
wissenschaftlichen Angaben ge­
ben. zum Beispiel, die Möglich­
keit. wesentliche Ergänzungen 
in die bestehenden Vorstellun­
gen über den Charakter der 
Wechselwirkung der kosmischen 
Teilchen hoher Energien mit
der Materie clnzutragen.

Was bringen nun diese 
Physiker den Menschen? Das 
Ist vorläufig schwer zu sagen, 
aber sic haben noch alles vor 
sich. w- AGEJEW

Gebiet Alma-Ata

SPORT ♦ SPORT • SPORT • SPORT

„SOWCHOSSTROI—“ 
STADTMZISTER

Die Hockeyspieler der Mann­
schaft „Avangard”. Petropaw- 
lowsk. haben schon einige Jahre 
bei den Wettkämpfen keiner 
örtlichen Mannschaft verspielt. 
Jedoch in diesem Jahr unterle­
gen sie den Sportlern des Trusts 
„Sowchosstrol" Nr. 15.

Den Match mit der Mann­
schaft ..Avangard',' gewannen 
die Bauarbeiter mit 4:2. Die 
anderen 3 Treffen . gewannen 
sie auch'. .

Die Mannschaft „Sowchos- 
stroi'" besteht meist aus Jungen 
Sportlern. Der Trainer Oleg 
Goiub hat sich viel Mühe gege­
ben. um die Sportler gut zu 
trainieren.

Für unsere Zelinograder 
Leser

EERBISERiEN

AM 15. FEBRUAR
19.00 — Fernschnachrlchten.
19.10—„Neues vom Tage' . 

Nr. 4 — Kinojournal.
19.20—„Der Volkskünstler Kaste­

jew". Sendung in kas. 
Sprache.

19.35—Dokumentarfilm „Lacki 
Palecha und FedOsklna”.

19.45— Fernsehpresscze n t r u m 
„Fragen, die das Leben 
stellt .

20.25—Film ..Das cs die ande­
ren sehen".

20.35—Lektion .. Marxismus- Le­
ninismus und die Gegen­
wart” zum Thema: ..Wirt­
schaftsreform und Ihre 
Probleme".

21.00—Spielfilm „Flügel”.

In der Mannschaft haben sich 
der Torwart Nikolai Denisyenko. 
die Verteidiger Wassili Prldat- 
kin und Nikolai Istranin. dle 
Stürmer Wladimir Nagibin. 
Alexander Woropajew. Viktor 
Schilkin und der jüngste ■ van 
Ihnen, Alexander Haberkorn, als 
gute Sportler erwiesen.

Wenn die Mannschaft „Sow- 
chosstrbi" Ihre Kampffähigkeit 
nicht verliert, kann sie der 
erste Prätendent auf den 
Meistertitel Nordkasachstans 
werden. J- SAAR

REDAKTIONSKOLLEGIUM

1 Die „Freundschaft"
I erscheint täglich außer

I Montag und Donnerstag

I UNSERE ANSCHRIFT: 
| r. UeJiHHOrpaa,
I yji. Mupa, 53
I «<hpoi>HAUiatj>T>
I TELEFONE: Chefredakteur:
219-09; Sekretariat »#-84; Abtei-: 
g hingen: Propaganda 16-31; Par- 
2 lei- und politische Massenarbeit
I 16-41; Wirtschaft 78-SO; Kultur 
| 16-S1; Literatur und Kunst 78-SO;
2 Information 18-71; Leserbriefe 
1 77-11; Buchhaltung S6-4S; Fans-: 
2 tut 71.

RedaktionsschluB: 18.00 Uhr; 
des Vortages. (Moskauer Zelt). I

I «OPORHAUJAOT»
I HHAEKC 05414

r. UeJiRRorpsA. 
Tunorpa<t>ua M. 3

VH 00232 3auaa Nfe 1665
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